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$rgatt für btr Snïrrrîfrîi brr Jxanmmlt

Jibannemcnt.

»ei 3*anfo<3ufteUimg per »oft:
gdbrlicb gr. 6. —

Çalbjd^rUdj. „ 8.—
SluStanb franto per 3at)t „ 8.80
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grau ©life honegger,

2Bienerbergftra&e 5Jlr. 7.

lelepbon 876.

3t (3aUrn

Jnftrtioaayrti«.

»er einfache »etitgetle:
gfir bie ©c^ipeij: 25 <£t8.

„ baSSluSIanb: 25 »fg.
®ie SReflamejeile: 50 ©t§.

Jinntube:
®ie „©djroeijer grauen=3citung"

erfd^cint auf jeben (Sonntag.

Jlnaraen>ie|ie:
©jpebition

ber „Sdpoetjer gtauen>3ettung".
ïluftrdge nom »lafc St. ®atten

nimmt audj
bie SucÇbrucferei SKerfut entgegen,

metis: Smmet
Serbe«. «Il

tum Samen, nnb (annft bu fetber fein (Samel
bei (blieb !d)lie| an etn Samen bt$ anl 3mnta& 12. ©Mutier

3rttjalt: ©ebidjt: 3erfPrunSen- — Vom SBiflen
in ber ©rgietjung. — SBertgegenftänbe. — 3ur 9teform=
ïleibung. — ©predjfaal. — ©ebtcfjt: 2lm Stranbe. —
SteueS oom »üdjennartt. — geuideton: ®er ©err
©bef (@cf)Iu&). — feuilleton: 23er wirft ben erften
Stein

93 eil a g e : »unb idjroetjerifcfier grauenoeretne. —
93riefïaften. — Steuers oom »ücljermarft. — Veflamcn
unb fnferate.

Berlprungm
Is betne (Setge einft fo rounbetfam

Das fyotie £teb ber Stiebe tjat gefungen,
Da ift fie — o, id; roeifj nidft, roie es îam —
Beim fdjönjien "Klange mitten burd;gcfprungen

Doct; eintefl bu, rote's feiner fortfi oerftanb,
Die Splitter roieber, fpannteft neu bie Saiten,
Unb fie erflingt in beiner Kiinftlerbanb
Hun betrlidjer als in oergangnen Reiten.

2lls einji bein Ejerj, fo tief unb rounberbar,
3n erfter Êiebe beil'ger (Slut gefprodjen,
Da ift es, roeil es unoerftanben roar,
2ln bes (Sefntjles feiger CTlad;t gebrochen.
Dod; fiigtefl roillensfrä'tig bu aufs neu'
§u reinem <£inflang bas jerftörte Sieben:
Du roanfteft nidjt, bu bliebft bir felbft getreu,
Did; abelte bein ernjies Dorroärtsßreben.

rrtug jebes beim, bas jur Dollfommenljeit,
§um reinen £id;te beffern Seins roiU bringen,
Durd; bunfle Schatten fid;, burd; tiefes £eib,
Durd; fdjroeren "Kampf unb bittre ®pfer ringen?
Unb fann bie t)öd)fte Harmonie allein,
So roie ber (Seige, aud; bem armen Ejerjen,
Hur bann in ooUem lïïafj bcfdjieben fein,
IDenn es serfprungen roar oom Drucf ber Sdjmerjen?

©um IBHIlen in fcer (Srjietjuitg.

[ie Sebre torn 2öiHen gehört gu ben ®runb=
Problemen ber H3^ilofop^ie, unb was
fpegiell ben freien SBiflen anbelangt,
bilbet er febon beSwegen eine oielum-

ftrittene grage, toeil pon feiner Vejabung ober

Verneinung bie tpidjtigften ßonfequengen in er=

gieberifeber, juribifc^er unb reltgiöfer Vegiebung
abhängen.

gür bie meiften Vtenfdjen ftellt ber Sßitle
eine fîraft bar, analog ber VtuSfelfraft. VMe
eS Seute gibt, bei benen bie ViuSfeln in febr
oerfdbiebenem ®rabe auSgebilbet finb, fo auch

ibr Söille : ber eine bat einen ftarfen, ber anbere
einen fdjwadben 2öiHen.

ffßlato unterfebieb neben einer empfinbenben
unb erfennenben aueb eine wollenbe (Seele, oon
benen jebe im Körper i^ren @i^ batte. (Später
fam bie Sebre »on ben ©eelenoermögen, unter
benen toieberum ber SßiUe eine beroorragenbe
Stellung einnimmt. ®aâ aHeë toaren tbeoretifebe

Vorauâfe^ungen, oon benen auê man ba§ $bema
bebanbelte, toa§ jum ®efcbäft ber 5ß§ilofopbctt
gehörte.

3n unferm ßeitalter ber oorauâfe^ungêlofen
Söiffenfi^aft aber, too man lieber bie £batfadj)en
reben Idfet, ift man ber Sebre oom SößiHen oon
anberer Seite nabegerüeft. (Statt bie 2Sitlen§=

du^erungen be§ au8getoadbfenen normalen 3Jten=

ftben jum 2lu§gang§punïte einer ©pefulation ju
madben, oerfolgt man ben ©egenftanb in feinen
erften îlrtfdngett in ber auffteigenben fReilje ber
tierifeben Organismen unb oom neugeborenen
£inbe an unb 30g aueb bie franfbaften 3leu|e=
rungen be§ 2ßillen§leben8, TOie fie jumeift an
®eifte§ïranten jur Veobadljtung lommen, in ben
^rei§ ber Vetradjtung.

ÜQtan fann fi<^ ndmlidj fragen, ob ba§ 2Sort
„2Bilfe" ni^t blo& eine Slbftraction barftetlt,
ftatt bie @a^e, „ba§ ®ing an fidb", ju bejeidb-
neu, üb bamit nic^t foroobl eine befonbere 5£raft,
fonbern nur bie ©efamtbeit oon 2Sißen8aften,
bie einzelnen „ÜBitlungen" gemeint ift. Sollte
e3 TOirflicb im SßeltaU eine ßraft geben, bie au§
allem caufalen ^ufammenbang berau§geriffen,
burdb gar nicbtâ, al8 burdb fidb feï&ft bebingt,
ein ungebitnbene§ Spiel treibt?

©ebon ©pino^a bat barauf aufmerffam ge-
madbt, ba^ bie Sorftetlung oom freien Höitien

barin ibre SBurjel babe, ba| un§ bei einem
2Sitlen§afte feTOeilen nur ba§ ©nbrefultat bes

pfpcbifcben ®efcbeben§ jum VeTOufetfein fomme,
todbrenb alles anbere fidb Unterberou|tfein
abfpielt. ®er freie SSille TOdre bemnadb eine

bloffe ©inbilbung, benn wie ntir un§ in einem
gegebenen galle benehmen, ift Idngft oorber burdb
unferTemperament, ©rjiebung, ®runbfd|e, SebenS=

fiibrung te. beftimmt. ^ant hätte bemnadb reebt,
TOenn er meint, man fönnte, fo balb man im
©tanbe TOdre, einen fDîenf^en ooEftänbig $u
analpfieren, im oorauS genau beftimmen, roie
ber Vetreffenbe ftdb in jebem fonfreten galle
oerbalten würbe.

Schopenhauer aber gebt bem freien 2ßilten
mit ber grage 3U Seibe, ob benn aui^ ber SBitte

geTOotlt werben fönne. ®enn bie einzelne 2BiHen§=

banblung fonftatiert nur bie $batfadbe, ba§ wir
oon gwei ober mehreren ÜDlöglicbfeiten bie be=

treffenbe gewollt haben, fagt aber nidjt barüber
au§, ob biefe 2ßabl roirflidb eine rein roillfür=
lidfe über irgenbtoie bebingte war. 3Jtan mü^te
bemnacb hinter jebem fffiiHen einen anbern, weiter
rücfwdrt§ liegenben fupponieren, bis man gule&t
auf einen Urteilten fdme, ber erft redbt gu einer
Negation be§ freien ÏBillenS führen würbe.

gm (entern ®runbe ift bie (Stellung, bie ber

©ingelne im Streite um bie 2öit(en§freibeit ab=

bdngig oon feinem mehr ober weniger enttoi<fel=
ten perfönlicben greibeitSgefübl. Vei bem einen
ootfgiebt fieb bas SBoKen ohne jebe Hemmung —
ber gmpulS fommt unb fofort ift bie entfpreçbenbe
ffteaftion ba mit ooüftdnbigem ®efi'tbl ber @pon=
tane'itdt. Sei einem anbern ftelten fidb bem gm=
pulfe .pemmungsoorftellungen entgegen unb bie

f^liepdbe |>anblung ift baS ©nbergebniS eines
mehr ober weniger langen unb intenfioen inneren
Kampfes, oerbunben mit bem ®efübl ber 2fb=

bdngigfeit-, ber Unfreiheit. 23ei Si^te befeben, ift
aber ber erftere Sßille ber unfreiere, weil er
über alte Hemmungen hinweg gur S^bat brdngt,
todbrenb ber teuere Sßille ber freiere ift, weil
ber ffiitCensimpulS oorerft ein genaues Slbtoagen
ber fDîotioe beroorruft unb bie Stat als 3fteful=
tat einer Ueberlegung erfebeint.

®ieS führt uns auf ben ViecbaniSmuS beS

SBittenS unb feine treibenben Kräfte. 2ßenn wir
ndmlidj ben 3Bitten nic^t als Äraft, fonbern als
gunftion betrauten, fo ftellt er fidb bar als eine
auf einen dufjern über innern eintrieb antwortenbe
ffteaftion. gn biefer Vegiebung arbeitet er gang
nach 9Irt eines pbqfiologifcben IfteftepeS. 2öie in
einem ScbliefjungSbogen ber eleftrifdbe gunïe
oon einem ißol gum anbern, oon ber 2lnobe gur
ßatbobe wanbert, fo gebt ber Cteig, ber einen
©mpfiubungSneroen trifft, auf bie motorifdbe
Vabn über unb löft eine ^Bewegung aus. ©in
SRuf hinter mir, macht, baff ich unwittfürtidb ben

Äopf umroenbe, eine ÜKüife, bie mir in bie 9?afe
fliegt, erregt fofort heftiges ütiefen, ein gremb=
förper in ben Sufttoegen Ruften, im 2luge 8ib=-

fcblag unb ïbrdnen.
gn biefem ©inne betrachtet, ftellt ber 2Biüe

nur eine 3teflepbanblung höherer 2trt bar, in
ben eleïtrifcben ©cbtiefjungSbogen werben 2öiber=
ftdnbe eingefdbaltet, gwif^en ben fenfiblen Steig
unb bie motorifebe Slftion tritt baS Vewufjtfein
mit feinem gnbalt. 2öie ber eleftrifdbe Strom
gegwungen werben fann, auf feinem 2öege burdb
allerlei fompligierte Apparate hinbur^gugehen,
wo er gum îeil in gang anbern ©nergieformen
erfcheint, fo ftetlen fidb auch bem 33ewegungS=
impulS im Vemufjtfein allerlei Hemmungen in
gorm oon ®egenoorfteüungen entgegen, fo bafj
ber anfängliche Cteig nicht nur mobifigiert, fonbern
fogar unterbrüdft werben fann. ge reichhaltiger
ber VemufjtfeinSinbalt, je gröfjer baS Sffiiffen unb
bie SebenSerfabrung, um fo fompligierter geftaltet
fidb öer im Vringip fo einfache Vorgang.

SBdbrenb beim Hier unb beim Ktnbe ber
gnftinft nach einer fofortigen Vefriebigung oer=
langt, treten beim beranwaebfenben Vtenfdben
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Zersprungen.

ls deine Geige einst so wundersam
vas hohe Lied der Liebe hat gesungen,
Da ist sie — o, ich weiß nicht, wie es kam —
Beim schönsten Klänge mitten durchgesprungen

Doch eintest du, wie's keiner sonst verstand,
Die Splitter wieder, spanntest neu die Saiten,
Und sie erklingt in deiner Kiinstlerhand
Nun herrlicher als in vergangnen Zeiten.

Als einst dein Herz, so tief und wunderbar,
In erster Liebe heil'ger Glut gesprochen,
Da ist es, weil es unverstanden war,
An des Gefühles heißer Macht gebrochen.
Doch fügtest willenskrä'tig du aufs neu'
Zu reinem Ginklang dav zerstörte Leben:
Du wanktest nicht, du bliebst dir selbst getreu,
Dich adelte dein ernstes vorwärtsstreben.

Muß jedes denn, das zur Vollkommenheit,
Zum reinen Lichte bessern Seins will dringen,
Durch dunkle Schatten sich, durch tiefes Leid,
Durch schweren Kampf und bittre Gpfer ringen?
Und kann die höchste Harmonie allein.
So wie der Geige, auch dem armen Herzen,
Nur dann in vollem Maß beschieden sein,
lvenn es zersprungen war vom Druck der Schmerzen?

Vom Willen in der Erziehung.

sie Lehre vom Willen gehört zu den
Grundproblemen der Philosophie, und was
speziell den freien Willen anbelangt,
bildet er schon deswegen eine

vielumstrittene Frage, weil von seiner Bejahung oder

Verneinung die wichtigsten Konsequenzen in
erzieherischer, juridischer und religiöser Beziehung
abhängen.

Für die meisten Menschen stellt der Wille
eine Kraft dar, analog der Muskelkraft. Wie
es Leute gibt, bei denen die Muskeln in sehr

verschiedenem Grade ausgebildet sind, so auch

ihr Wille: der eine hat einen starken, der andere
einen schwachen Willen.

Plato unterschied neben einer empfindenden
und erkennenden auch eine wollende Seele, von
denen jede im Körper ihren Sitz hatte. Später
kam die Lehre von den Seelenvermögen, unter
denen wiederum der Wille eine hervorragende
Stellung einnimmt. Das alles waren theoretische

Voraussetzungen, von denen aus man das Thema
behandelte, was zum Geschäft der Philosophen
gehörte.

In unserm Zeitalter der voraussetzungslosen
Wissenschaft aber, wo man lieber die Thatsachen
reden läßt, ist man der Lehre vom Willen von
anderer Seite nahegerückt. Statt die
Willensäußerungen des ausgewachsenen normalen Menschen

zum Ausgangspunkte einer Spekulation zu
machen, verfolgt man den Gegenstand in seinen
ersten Anfängen in der aufsteigenden Reihe der
tierischen Organismen und vom neugeborenen
Kinde an und zog auch die krankhaften
Aeußerungen des Willenslebens, wie sie zumeist an
Geisteskranken zur Beobachtung kommen, in den
Kreis der Betrachtung.

Man kann sich nämlich fragen, ob das Wort
„Wille" nicht bloß eine Abstraction darstellt,
statt die Sache, „das Ding an sich", zu bezeichnen,

ob damit nicht sowohl eine besondere Kraft,
sondern nur die Gesamtheit von Willensakten,
die einzelnen „Willungen" gemeint ist. Sollte
es wirklich im Weltall eine Kraft geben, die aus
allem causalen Zusammenhang herausgerissen,
durch gar nichts, als durch sich selbst bedingt,
ein ungebundenes Spiel treibt?

Schon Spinoza hat darauf aufmerksam
gemacht, daß die Vorstellung vom freien Willen
darin ihre Wurzel habe, daß uns bei einem
Willensakte jeweilen nur das Endresultat des

psychischen Geschehens zum Bewußtsein komme,
während alles andere sich im Unterbewußtsein
abspielt. Der freie Wille wäre demnach eine

bloße Einbildung, denn wie wir uns in einem
gegebenen Falle benehmen, ist längst vorher durch
unserTemperament, Erziehung, Grundsätze,
Lebensführung w. bestimmt. Kant hätte demnach recht,
wenn er meint, man könnte, so bald man im
Stande wäre, einen Menschen vollständig zu
analysieren, im voraus genau bestimmen, wie
der Betreffende sich in jedem konkreten Falle
verhalten würde.

Schopenhauer aber geht dem freien Willen
mit der Frage zu Leibe, ob denn auch der Wille
gewollt werden könne. Denn die einzelne
Willenshandlung konstatiert nur die Thatsache, daß wir
von zwei oder mehreren Möglichkeiten die
betreffende gewollt haben, sagt aber nicht darüber
aus, ob diese Wahl wirklich eine rein willkürliche

oder irgendwie bedingte war. Man müßte
demnach hinter jedem Willen einen andern, weiter
rückwärts liegenden supponieren, bis man zuletzt
auf einen Urwillen käme, der erst recht zu einer
Negation des freien Willens führen würde.

Im letztern Grunde ist die Stellung, die der

Einzelne im Streite um die Willensfreiheit
abhängig von seinem mehr oder weniger entwickelten

persönlichen Freiheitsgefühl. Bei dem einen
vollzieht sich das Wollen ohne jede Hemmung —
der Impuls kommt und sofort ist die entsprechende
Reaktion da mit vollständigem Gefühl der
Spontaneität. Bei einem andern stellen sich dem
Impulse Hemmungsvorstellungen entgegen und die
schließliche Handlung ist das Endergebnis eines
mehr oder weniger langen und intensiven inneren
Kampfes, verbunden mit dem Gefühl der
Abhängigkeit) der Unfreiheit. Bei Lichte besehen, ist
aber der erstere Wille der unfreiere, weil er
über alle Hemmungen hinweg zur That drängt,
während der letztere Wille der freiere ist, weil
der Willensimpuls vorerst ein genaues Abwägen
der Motive hervorruft und die Tat als Resultat

einer Ueberlegung erscheint.
Dies führt uns auf den Mechanismus des

Willens und seine treibenden Kräfte. Wenn wir
nämlich den Willen nicht als Kraft, sondern als
Funktion betrachten, so stellt er sich dar als eine
auf einen äußern oder innern Antrieb antwortende
Reaktion. In dieser Beziehung arbeitet er ganz
nach Art eines physiologischen Reflexes. Wie in
einem Schließungsbogen der elektrische Funke
von einem Pol zum andern, von der Anode zur
Kathode wandert, so geht der Reiz, der einen
Empfindungsnerven trifft, auf die motorische
Bahn über und löst eine Bewegung aus. Ein
Ruf hinter mir, macht, daß ich unwillkürlich den

Kopf umwende, eine Mücke, die mir in die Nase
fliegt, erregt sofort heftiges Niesen, ein Fremdkörper

in den Luftwegen Husten, im Auge
Lidschlag und Thränen.

In diesem Sinne betrachtet, stellt der Wille
nur eine Reflexhandlung höherer Art dar, in
den elektrischen Schließungsbogen werden Widerstände

eingeschaltet, zwischen den sensiblen Reiz
und die motorische Aktion tritt das Bewußtsein
mit seinem Inhalt. Wie der elektrische Strom
gezwungen werden kann, auf seinem Wege durch
allerlei komplizierte Apparate hindurchzugehen,
wo er zum Teil in ganz andern Energieformen
erscheint, so stellen sich auch dem Bewegungsimpuls

im Bewußtsein allerlei Hemmungen in
Form von Gegenvorstellungen entgegen, so daß
der anfängliche Reiz nicht nur modifiziert, sondern
sogar unterdrückt werden kann. Je reichhaltiger
der Bewußtseinsinhalt, je größer das Wissen und
die Lebenserfahrung, um so komplizierter gestaltet
sich der im Prinzip so einfache Vorgang.

Während beim Tier und beim Kinde der
Instinkt nach einer sofortigen Befriedigung
verlangt, treten beim heranwachsenden Menschen



162 3frttftt>et|er Srawett-lteihtttg — Blätter fur ben haitgltttjcn ftrete

Ueberlegung unb Erfahrung biefem primären
gmpulfe pnbernb entgegen unb nom fittïic^ hodj*

fteljenben ©Renfdjen, nom „Eljarafter" oerlangen
mir, baß er bei einer ©Bafil ftetS nadj bem Ijßdj=

ften ©Rotioe entleibe, ga, baS ift baS gbeal
fittlidjer Entwidmung, baß ben nieberen Antrieben
HemmungSoorfteflungen £)üPrer 2trt entgegen*
fielen unb bie bem non religiösen unb etfifdjen
©Vorfteßungen biïtiertem ©Ijun entgegenfteljenbem
©tnreige beS ©rieblebenS auSgefdjaltet werben,
©ie Qualität beS ©BißenS bemißt fidj fomit
nadj ben ©Rotioen, welche ihn in ©Ijätigfeit
fepn; bie gntenfttät beS ©BißenS aber, bie

©BißenSfraft ift abhängig non ben Seibenfdjaften
ber Seele, beim niebrig fteljenben ©Renfdpn bie

tierifdjen gnftinfte, beim pber ftepnben bie

©3egeifterung für aßeS Oute, ©Baljre, Sdjbne.
©amit ift benn audj bie Aufgabe ber Er*

Sieljung Ijinfidjtlidj beS ©BißenS gefenngeidjnet.
Raturgemüß überragt beim Äinbe baS ©rieb*
leben, baS einer augenblicflidjen SSefriebigung
guftrebt; ba pnbelt eS ftdj barum, an Stelle
biefer nieberen ©Rotioe Ppre gu fepn, wie fie
aus ber ErfenntniS fomtnen. geperljafte ©In*

triebe müffen burclj ©egenoorfteßungen paraît)*
fiert werben. gm einen gaße wirb 23eletjrung
genügen, in einem anbern wirb baS §ülfämittel
ber Strafe herangegogen werben müffen, wo fid)
bann ber ©Verfügung fofort bie Erinnerung an

nergangene unb bie gurdjt nor erneuter Strafe
entgegenfteßt. ©Vor allen ©ingett aber ift eS

wichtig, ben Strom finblidjer Seibenfchaften in
baS rid^tige 33ett gu leiten, ftatt biefe in un*
finniger ©Beife unterbrücten gu wollen.

Eine Seibenfdjaft ber menfdjlicpn Seele aber

gibt eS, welche im ©Rittelpunfte ifjrer felbft
fteht, eine Seibenfdjaft, bie ben ©runbton
unfereS ©BefenS bilbet; baS ift bie Siebe. Sie
ift bie internationale Spradje, gegen weldje fein
Herg unempfänglich ift. ©enn weit mehr noch

als feinem päbagogifcijen ©alente nerbanfte ein

ifßeftaloggi feine ergiefjerifdjen Erfolge ©Borten ber

Siebe, unb ©Ijaten ker Siebe finb es, welche

felbft baS ©luge beS Sdjwadhftnnigen erglüngen
machen, unb willft bu ihm flar machen, baff eS

einen (Sott unb eine ©Vorfeljung gibt, fo wirb
er eS faffen fßnnen, wenn bu ihm ein leben*

bigeS ©kifpiel bafür bift. ©Ber in ber Erziehung
über bie Siebe gu gebieten oerftep, wirb weit
mehr ausrichten, als wer einfeitig ben ©Bitten

beeinfluffen môdjte. ©Bäljrenb bie Strafe oft nur
oerhärtet, macht ein 3U9 ker ©rauer, baS ©3e=

wußtfein, ein geliebtes ©Befen betrübt gu haben,
baß ber Sdjulbige fidj bir am liebften gu güßen
würfe in fchmerjlicher Reue. ©Beit mehr als
bie gurdjt oor irgenbwelcher Strafe bilbet bie

Erinnerung an foldje ©Beipmomente ein (Segen*

gewicht gegen bie ©Verfucfjung. «p(j.

H)ßcf0B0en|iänbe.

fn.
ben ©ageSblättern fyabm wir oftmals

gu lefen befommen, welch h°hen 2Bert
ein einziger Obftbaum befifjt ober be*

fipn fann, freilich gumeift, wenn ein
folcher gu einem Streitgegenftanb wirb unb ber

©Vefifcer eines folgen mit aßer ©Radjt fidj wehrte,
benfelben gutwillig abgutreten. gn folgern gaße
würbe uns bann oorgeredjnet, baß ein gut tra*
genber Qbft* (Sirnen* ober ©Ipfel*) bäum öfter mit
ein paar taufenb granfett noch nicht auf feinen
wirtlichen ©Bert gefdljüp war, wenn ber jähr*
liehe Ertrag nach ißrogenten berechnet warb.
Sonft ift ber ^oljwert eines folcpn SaumeS

meift ein fe^r geringer. Dtupöljer bagegen fteigen
bis ju einer gewiffen (Sren^e im greife unb

finfen barin, wenn biefe (Srcnje überfdjritten ift.
©ewöhnli^e Söertgegenftänbe, im ©Solf oiel

oerbreitet unb als foldje auch anerfannt, wie
Uhren, ©linge, ©Silber, SJißbel, ßleibungSftücfe ic.,
haben gumeift nur für ben 23efifcer SEBert ; in
ben §änben anberer SRenfchen finît ber ehemalige
Sßert bebeutenb herab. 2Ser fich heute j. 33. eine

Uhr für 100 ober 150 §r. fauft, unb, burch

Umftänbe gezwungen, biefelbe in nur turner 3eit
wieber oerfaufen will, wirb faum bie |)älfte beS

ODn ihm gezahlten ©ßreifeS erzielen ; ber 33erfäufer
einer folgen Uhr würbe fie für foldjen ißreiS faum
iurücfneljmen. 2Bir bürfen baljer auf baS ©ragen

oon SBertfadjen, alfo (Solb* unb Silbergegen*
ftünbe, Letten, 33erloqueS unb anberer ©inge,
gar nicht fo ftolg fein, benn wir tragen mit bie*
fen ©ingen immer nur einen gebauten, nicht
einen wirflidjett SSert. ©rüben in ©eutfdj*
lanb war oor ein paar 3ahr3fhnten eine ^Pr0::
oinjiaI=(SewerbeauSftellung, mit welker eine Sot*
terie oerbunben war. 31IS Sodmittel würbe ein
in Silber getriebenes ©enfmat angezeigt unb
empfohlen „im ©Berte oon 40,000 ÜRarf". ©iefen
Hauptgewinn, „ein ßunftwerf erften SftangeS",
gewann ein blinber glügelftimmer. ©Iber niemanb
wollte baS „£unftwerf" faufen, auch nicht für
weniges (Selb, unb ber „glücfliche (Sewinner"
fah fich fchlie|li^ genötigt, biefeS ^unftwerf ein*
fchmeljen ju laffen, um nur fo ben wirflidjen
Silberwert pruuSjubefommen.

©agegen werben gute, alte ©Silber, foldje
oon berühmten ©Jleiftern, ÜRünjen, alte guitb*
ftücfe, alte 33riefmarfen unb EouoertS, Hanb*
fchriften berühmter SRänner unb grauen unb
bergleichen ju fehr hohen greifen befahlt. (Serabe
baSjenige, worauf Siebhaber, Sammler ober
Itunftfenner oerfeffen finb, wirb gum SBertgegen*
ftanb, audh wenn ber 3Sert nur ein iKuforifcher,
ein gebachter ift.

Unb boch wirb anbererfeitS im häuslichen,
im bürgerlichen wie im fêunftleben, auch im
Staatsleben bas 3llte oiel ju wenig beachtet unb
gefdjüp. ©Bir lachen unb fpßtteln, wenn wir
ÏÏRobebilber oon oor Ijunbert, oielleicht erft oor
fünfzig gahren ju fehen befommen — (Sebulb!
©ie Haartrachten, bie Äleiberfdjnitte, bie Um*
hänge, bie Hüte unb oieleS anbere geigt eigent*
li^ baS SSeftreben, fich ken SJtoben oon früher
her wieber anjupaffen, fowohl in ber grauen*
wie in ber üftünnerwelt. üftit all ben alten unb
ältern ÜRobett fehren eigentlich auch alte ®e=

finnungen wieber ein; baS fßnnen wir j. $t.
im europäif^en Staatenleben fehr genau beob*
achten. Unb fo wiffen wir jefct, ba| in unoer*
ftanbenem gntereffe fogar aus oorneljmen Hüu*
fern ©aufenbe auf bie Straffe geworfen würben,
nadjbem ber wape ©Bert oerfchiebener ©egen*
ftänbe erft nach unb nadh erfannt werben fonnte.
3Bir wiffen jefct erft, nachbem Sammler unb
©luffäufer 33ürger= unb 33auernftuben auSge*
plünbert, b. P nach alten 3Bertfachen bur^ftßbert
hatten, welch goo|e Sdjûp an alten trügen,
33afen, 33ilbwerfen, Ornamenten, ©hürfchilbern,
Säften unb Steinfrügen leichtfinnig fortgegeben
würben, weil ben 33erfäufern ber ©Sert oon ber*
gleichen Sachen unbefannt war.

©er größte ©Sertgegenftanb, allgemein ange*
nommen, ift baS ©elb. Unb auf welch eine

wegwerfenbe ©Irt unb ©Beife wirb nidjt biefeS
©elb behanbelt, auch — in 33oIfSfreifen ©em
einen wäre mit 100 gr. fchon gebient ; er fönnte
fich bamit „retten", wie man fagt. Ein anberer
iäjjt an nur einem Slbenb weit mep in ©Bein
über ben ©ifdj laufen. „©Benn ich nur einmal
100 gr. hätte, bann wäre mir geholfen" — fo
fagte miS ein junger ©Rann, bann wolle er fidh
bem Sdjriftenoertrieb wibmen. gefct ginge baS

nicht, er fei ju fdjledjt in ber ßleibung befleUt.
Unb ba fiel bem jungen ©Rann eine flehte Erb*
fdjaft ju, nicht oon 100, fonbern oon 350 gr.
©Iber eS oerging nur ein reichliches ©Vierteljahr,
unb bie 350 gr. waren nupoS oerauSgabt.

Unfere 33orfteltungen, unfere ©räume, unfere
fokalen ©heorien thun'S nicht allein, biefe helfen
uns wenig ober nichts, benn eS bleiben glitt*
ftonen, bie nur ^u fdjnell burch anbere oerbrängt
werben, ©er ©Rertfdj felbft, fofern er nicht mit
einem feften Eljarafter auSgeftattet ift, bleibt nur
atlju leicht in bem gewohnten, alten Schienbrian,
in einem gauberfreife, aus bem er feiten ober

nur fehr mühfam heraus fann.
©ibt eS boch oieüeicht einen ©Bertgegenftanb,

ben wir nur feiten, erft nadj bem nupofen
33erbrau<h unjureidjenber Hülfämittel, als ben

beften ju begrüben unb — anjuwenben unb ju ge=
brauchen haben? ®ewi|! ©iefer fdjäpare ©Bert*

gegenftanb heip: baSÜRadjbenfen. S.

3 it EsfurmklEtïiunfi.
(Singefanbt.)

Unter ben enganliegenben, fchleppenben ©oi=
(etten, bie oon ber beSpotifdjen ©ßttin ©Robe

biftiert werben, tritt uns in beutfdjen ©Robe*

Leitungen immer häufiger baS fogenannte „3Re

formfleib" entgegen, ©ie elegante ©ame be*

jeidjnet eS als plump, ba eS ihrer SchßnljeitS*
norm burdjauS nicht entfpricht. ES oerbient
aber bie ©lufmerffamfeit unb ©Bürbigung aller
benfenben grauen.

©egen baS unheilbringenbe ©ragen beS Äor*
fetts ift fchon oiel unb überall geprebigt worben,
unb boch fterben noch immer grauen unb ©Râbdjen
an ben golgen beS SdjnûrenS. ES ift bieS ein
fehr trauriges geugniS für baS weibliche ®e=

fdjledjt unb geigt, baf? ber Äampf gegen ben

Schnürleib ebenfo eifrig weitergeführt werben
foßte, wie ber Äampf gegen ben ©UfoljoliSmuS.
Einem 33ebürfniS berjenigen grauen nun, bie

fidh beS brüefenben Rangers entlebigt haben, oer*
banft wohl bas „Reformffeib" ober „gufunfts*
fleib" feine Entftehung. ©ie mobernen engen
Kleiber bebingen ein forfeit als Stüfce; fobalb
biefeS wegbleibt, fipn fie nicht gut unb finb
unangenehm baburdh, ba§ fie bie geringfte 33e=

wegung beS freigelaffenen Körpers preisgeben.
©ieS mag gu ber ©Inficht geführt haben, bie fo
oiele grauen teilen, baS Richttragen beS forfeits
fei unanftünbig. ©BaS aber ift wohl anftänbiger,
ben Körper in einen ganger gu gwingen unb
bie auf foldje ©Beife oergerrten gormen ben 33licfen
atter auSgufepn, ober aber ihm feine natürlich
fchßne ©eftalt gu belaffen unb ihn mit faltigen,
bequemen ©ewänbern gu fdjüpn? — ©aS Sü"
funftSfleib muff fo eingerichtet fein, baff eS bie

gunftionen ber Organe in feiner ©Beife hemmt;
baS ift bie erfte ©Inforberung, welche an baS*

felbe gefteßt werben, ©ann foß eS aber auch

fdjßn fein, unb bamit haben fidh bereits moberne

.fünftler befdjäftigt. „Mnftlerifdje fêleibung" be*

nennen fie ipe Sßrobufte, unb wer je oor einer
griecpfdljen Statue geftanben unb ben fdjönen
galtenwurf ihrer feufdjen Reibung bewunbert
hat, wirb fie freubig begrüfjen als ein ©Bieber*

aufleben jener alten gormen. ©iefe weidjen,
ftiefjenben Sinien finb eine wahre ©Bohltljat für
baS fdjönpitSburftige ©luge, baS fidh Bon ken

ftarfgefdjweiften gormen beS gefchnürten grauen*
ieibeS abwenbet. ©Ran fann bei biefen Kleibern
faum mehr oon ©aißen fpredjen ; ber obere ©eil,
ber Schultern unb 33ruft befleibet, bilbet nur
eine ©Irt ©rüger beS eigentlichen JîleibeS, baS in
langen galten ben Äörper einbüßt unb bie Um*
riffe beSfelben nur faum merfbar proortreten
lä|t. ©ieS bringt bann jenen angenehmen Ein*
bruef eines einheitlich ©angen h«»o^ ken man
beim S3etradjten biefer neuen gormen empfängt.
33ei ben Reformfleibern finben wir biefelbe gorm
inS HVraftifdje umgefep. ©ie Röcfe finb fujjfrei
unb bireft unter ber 33ruft angefefet unb gwar
fo, bafj baS gange ©ewicht oon ben ©Idjfeln gc=

tragen wirb. ES ift im ©runbe nur eine ©luf*
frifdhung ber Empireform, unb wer fidh ber
oielen reigenben 33ilbniffe ber Königin Suife er*
innert, wirb gewifj nicht behaupten, biefe ßlei*
bung fei plump.

ES ift gu beflagen, baff bie Reformfleibung
nicht mehr Slnljängerinnen finbet. ©ie meiften
grauen fehen ihre größere gwecfmäpgfeit unb
Schönheit ein, woßen fie aber nicht tragen aus
gurcp, ©luffehen gu erregen, ©iefe gurdjt ift
aber ©Verrat, ba wo eS fid) um eine Sadfje Ijan*
belt, oon beren Ridjtigfeit man feft übergeugt
ift. ES ift nun an ber $eit, baß bie grauen
fidj losreißen oon ben alten ©Vorurteilen, in bie

fie oiel tiefer oerwicfelt finb als bie ©Ränner,
unb gu geigen, baß baS jahrgehntelange S3e*

mühen, fie aus ihrem unwürbigen Sflaoentum
unb ©raumleben gu befreien, beginnt grüdfjte gu
tragen. ©Rögen fie beweifen, baß fie enblidj mit
heßen ©lugen in bie ©Belt fehen, ittbem fie oor*
erft bebadjt finb, ihre eigenen gehler abgulegen,
um würbiger gu fein, ein neues, freies ©Renfchen*
gefdjtecp gu ergieljen.

&pxtütfa$il.

ïraflrn.
gfruge 6545: Haben bie ©Itern ein ©litrecp an

bie ©Vatpngelber ber Sinber? ©Reinem jüngften ©rü=
berdjen ift oon bem jungen Sßatbenpaar eine einmalige
©elbfcljenfung gemalt roorben in bem Sinn, baß ba§
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Ueberlegung und Erfahrung diesem primären
Impulse hindernd entgegen und vom sittlich
hochstehenden Menschen, vom „Charakter" verlangen
wir, daß er bei einer Wahl stets nach dem höchsten

Motive entscheide. Ja, das ist das Ideal
sittlicher Entwicklung, daß den niederen Antrieben
Hemmungsvorstellungen höherer Art entgegenstehen

und die dem von religiösen und ethischen

Vorstellungen diktiertem Thun entgegenstehendem

Anreize des Trieblebens ausgeschaltet werden.
Die Qualität des Willens bemißt sich somit
nach den Motiven, welche ihn in Thätigkeit
setzen; die Intensität des Willens aber, die

Willenskraft ist abhängig von den Leidenschaften
der Seele, beim niedrig stehenden Menschen die

tierischen Instinkte, beim höher stehenden die

Begeisterung für alles Gute, Wahre, Schöne.
Damit ist denn auch die Aufgabe der

Erziehung hinsichtlich des Willens gekennzeichnet.

Naturgemäß überragt beim Kinde das Triebleben,

das einer augenblicklichen Befriedigung
zustrebt; da handelt es sich darum, an Stelle
dieser niederen Motive höhere zu setzen, wie sie

aus der Erkenntnis kommen. Fehlerhafte
Antriebe müssen durch Gegenvorstellungen paralysiert

werden. Im einen Falle wird Belehrung
genügen, in einem andern wird das Hülfsmittel
der Strafe herangezogen werden müssen, wo sich

dann der Versuchung sofort die Erinnerung an

vergangene und die Furcht vor erneuter Strafe
entgegenstellt. Vor allen Dingen aber ist es

wichtig, den Strom kindlicher Leidenschaften in
das richtige Bett zu leiten, statt diese in
unsinniger Weise unterdrücken zu wollen.

Eine Leidenschaft der menschlichen Seele aber

gibt es, welche im Mittelpunkte ihrer selbst

steht, eine Leidenschaft, die den Grundton
unseres Wesens bildet; das ist die Liebe. Sie
ist die internationale Sprache, gegen welche kein

Herz unempfänglich ist. Denn weit mehr noch

als seinem pädagogischen Talente verdankte ein

Pestalozzi seine erzieherischen Erfolge Worten der

Liebe, und Thaten der Liebe sind es, welche
selbst das Auge des Schwachsinnigen erglänzen
machen, und willst du ihm klar machen, daß es

einen Gott und eine Vorsehung gibt, so wird
er es fassen können, wenn du ihm ein lebendiges

Beispiel dafür bist. Wer in der Erziehung
über die Liebe zu gebieten versteht, wird weit
mehr ausrichten, als wer einseitig den Willen
beeinflussen möchte. Während die Strafe oft nur
verhärtet, macht ein Zug der Trauer, das
Bewußtsein, ein geliebtes Wesen betrübt zu haben,
daß der Schuldige sich dir am liebsten zu Füßen
würfe in schmerzlicher Reue. Weit mehr als
die Furcht vor irgendwelcher Strafe bildet die

Erinnerung an solche Weihemomente ein
Gegengewicht gegen die Versuchung. PH.

Werkgegenstände.

den Tagesblättern haben wir oftmals
'WD zu lesen bekommen, welch hohen Wert

ein einziger Obstbaum besitzt oder be-

sitzen kann, freilich zumeist, wenn ein
solcher zu einem Streitgegenstand wird und der

Besitzer eines solchen mit aller Macht sich wehrte,
denselben gutwillig abzutreten. In solchem Falle
wurde uns dann vorgerechnet, daß ein gut
tragender Obst-(Birnen- oder Apfel-) bäum öfter mit
ein paar tausend Franken noch nicht auf seinen

wirklichen Wert geschätzt war, wenn der jährliche

Ertrag nach Prozenten berechnet ward.
Sonst ist der Holzwert eines solchen Baumes
meist ein sehr geringer. Nutzhölzer dagegen steigen
bis zu einer gewissen Grenze im Preise und
sinken darin, wenn diese Grenze überschritten ist.

Gewöhnliche Wertgegenstände, im Volk viel
verbreitet und als solche auch anerkannt, wie
Uhren, Ringe, Bilder, Möbel, Kleidungsstücke ic.,
haben zumeist nur für den Besitzer Wert; in
den Händen anderer Menschen sinkt der ehemalige
Wert bedeutend herab. Wer sich heute z. B. eine

Uhr für 100 oder 150 Fr. kauft, und, durch

Umstände gezwungen, dieselbe in nur kurzer Zeit
wieder verkaufen will, wird kaum die Hälfte des

von ihm gezahlten Preises erzielen; der Verkäufer
einer solchen Uhr würde sie für solchen Preis kaum

zurücknehmen. Wir dürfen daher auf das Tragen

von Wertsachen, also Gold- und Silbergegenstände,

Ketten, Berloques und anderer Dinge,
gar nicht so stolz sein, denn wir tragen mit diesen

Dingen immer nur einen gedachten, nicht
einen wirklichen Wert. Drüben in Deutschland

war vor ein paar Jahrzehnten eine Pro-
vinzial-GeWerbeausstellung, mit welcher eine
Lotterie verbunden war. Als Lockmittel wurde ein
in Silber getriebenes Denkmal angezeigt und
empfohlen „im Werte von 40,000 Mark". Diesen
Hauptgewinn, „ein Kunstwerk ersten Ranges",
gewann ein blinder Flügelstimmer. Aber niemand
wollte das „Kunstwerk" kaufen, auch nicht für
weniges Geld, und der „glückliche Gewinner"
sah sich schließlich genötigt, dieses Kunstwerk ein-
schmelzen zu lassen, um nur so den wirklichen
Silberwert herauszubekommen.

Dagegen werden gute, alte Bilder, solche

von berühmten Meistern, Münzen, alte Fundstücke,

alte Briefmarken und Couverts,
Handschriften berühmter Männer und Frauen und
dergleichen zu sehr hohen Preisen bezahlt. Gerade
dasjenige, worauf Liebhaber, Sammler oder
Kunstkenner versessen sind, wird zum Wertgegenstand,

auch wenn der Wert nur ein illusorischer,
ein gedachter ist.

Und doch wird andererseits im häuslichen,
im bürgerlichen wie im Kunstleben, auch im
Staatsleben das Alte viel zu wenig beachtet und
geschätzt. Wir lachen und spötteln, wenn wir
Modebilder von vor hundert, vielleicht erst vor
fünfzig Jahren zu sehen bekommen — Geduld!
Die Haartrachten, die Kleiderschnitte, die
Umhänge, die Hüte und vieles andere zeigt eigentlich

das Bestreben, sich den Moden von früher
her wieder anzupassen, sowohl in der Frauen-
wie in der Männerwelt. Mit all den alten und
ältern Moden kehren eigentlich auch alte
Gesinnungen wieder ein; das können wir z. Zt.
im europäischen Staatenleben sehr genau
beobachten. Und so wissen wir jetzt, daß in
unverstandenem Interesse sogar aus vornehmen Häusern

Tausende auf die Straße geworfen wurden,
nachdem der wahre Wert verschiedener Gegenstände

erst nach und nach erkannt werden konnte.
Wir wissen jetzt erst, nachdem Sammler und
Aufkäufer Bürger- und Bauernstuben
ausgeplündert, d. h. nach alten Wertsachen durchstöbert
hatten, welch große Schätze an alten Krügen,
Vasen, Bildwerken, Ornamenten, Thürschildern,
Kästen und Steinkrügen leichtsinnig fortgegeben
wurden, weil den Verkäufern der Wert von
dergleichen Sachen unbekannt war.

Der größte Wertgegenstand, allgemein
angenommen, ist das Geld. Und auf welch eine

wegwerfende Art und Weise wird nicht dieses
Geld behandelt, auch — in Volkskreisen! Dem
einen wäre mit 100 Fr. schon gedient; er könnte
sich damit „retten", wie man sagt. Ein anderer
läßt an nur einem Abend weit mehr in Wein
über den Tisch laufen. „Wenn ich nur einmal
100 Fr. hätte, dann wäre mir geholfen" — so

sagte mi^ ein junger Mann, dann wolle er sich
dem Schriftenvertrieb widmen. Jetzt ginge das
nicht, er sei zu schlecht in der Kleidung bestellt.
Und da fiel dem jungen Mann eine kleine
Erbschaft zu, nicht von 100, sondern von 350 Fr.
Aber es verging nur ein reichliches Vierteljahr,
und die 350 Fr. waren nutzlos verausgabt.

Unsere Vorstellungen, unsere Träume, unsere
sozialen Theorien thun's nicht allein, diese helfen
uns wenig oder nichts, denn es bleiben
Illusionen, die nur zu schnell durch andere verdrängt
werden. Der Mensch selbst, sofern er nicht mit
einem festen Charakter ausgestattet ist, bleibt nur
allzu leicht in dem gewohnten, alten Schlendrian,
in einem Zauberkreise, aus dem er selten oder

nur sehr mühsam heraus kann.
Gibt es doch vielleicht einen Wertgegenstand,

den wir nur selten, erst nach dem nutzlosen
Verbrauch unzureichender Hülfsmittel, als den
besten zu begrüßen und — anzuwenden und zu
gebrauchen haben? Gewiß! Dieser schätzbare
Wertgegenstand heißt: das Nachdenken. K.

Die Reformkleidung.
(Eingesandt.)

Unter den enganliegenden, schleppenden
Toiletten, die von der despotischen Göttin Mode

diktiert werden, tritt uns in deutschen
Modezeitungen immer häufiger das sogenannte „Re
formkleid" entgegen. Die elegante Dame
bezeichnet es als plump, da es ihrer Schönheitsnorm

durchaus nicht entspricht. Es verdient
aber die Aufmerksamkeit und Würdigung aller
denkenden Frauen.

Gegen das unheilbringende Tragen des Korsetts

ist schon viel und überall gepredigt worden,
und doch sterben noch immer Frauen und Mädchen
an den Folgen des Schnürens. Es ist dies ein
sehr trauriges Zeugnis für das weibliche
Geschlecht und zeigt, daß der Kampf gegen den

Schnürleib ebenso eifrig weitergeführt werden
sollte, wie der Kampf gegen den Alkoholismus.
Einem Bedürfnis derjenigen Frauen nun, die
sich des drückenden Panzers entledigt haben,
verdankt wohl das „Reformkleid" oder „Zukunftskleid"

seine Entstehung. Die modernen engen
Kleider bedingen ein Korsett als Stütze; sobald
dieses wegbleibt, sitzen sie nicht gut und sind
unangenehm dadurch, daß sie die geringste
Bewegung des freigelassenen Körpers preisgeben.
Dies mag zu der Ansicht geführt haben, die so

viele Frauen teilen, das Nichttragen des Korsetts
sei unanständig. Was aber ist wohl anständiger,
den Körper in einen Panzer zu zwingen und
die auf solche Weise verzerrten Formen den Blicken
aller auszusetzen, oder aber ihm seine natürlich
schöne Gestalt zu belassen und ihn mit faltigen,
bequemen Gewändern zu schützen? — Das Zu-
kunftskleid muß so eingerichtet sein, daß es die

Funktionen der Organe in keiner Weise hemmt;
das ist die erste Anforderung, welche an
dasselbe gestellt werden. Dann soll es aber auch

schön sein, und damit haben sich bereits moderne

Künstler beschäftigt. „Künstlerische Kleidung"
benennen sie ihre Produkte, und wer je vor einer
griechischen Statue gestanden und den schönen

Faltenwurf ihrer keuschen Kleidung bewundert
hat, wird sie freudig begrüßen als ein
Wiederaufleben jener alten Formen. Diese weichen,
fließenden Linien sind eine wahre Wohlthat für
das schönheitsdurstige Auge, das sich von den

starkgeschweiften Formen des geschnürten Frauenleibes

abwendet. Man kann bei diesen Kleidern
kaum mehr von Taillen sprechen; der obere Teil,
der Schultern und Brust bekleidet, bildet nur
eine Art Träger des eigentlichen Kleides, das in
langen Falten den Körper einhüllt und die Umrisse

desselben nur kaum merkbar hervortreten
läßt. Dies bringt dann jenen angenehmen
Eindruck eines einheitlich Ganzen hervor, den man
beim Betrachten dieser neuen Formen empfängt.
Bei den Reformkleidern finden wir dieselbe Form
ins Praktische umgesetzt. Die Röcke sind fußfrei
und direkt unter der Brust angesetzt und zwar
so, daß das ganze Gewicht von den Achseln
getragen wird. Es ist im Grunde nur eine
Auffrischung der Empireform, und wer sich der
vielen reizenden Bildnisse der Königin Luise
erinnert, wird gewiß nicht behaupten, diese
Kleidung sei plump.

Es ist zu beklagen, daß die Reformkleidung
nicht mehr Anhängerinnen findet. Die meisten

Frauen sehen ihre größere Zweckmäßigkeit und
Schönheit ein, wollen sie aber nicht tragen aus
Furcht, Aufsehen zu erregen. Diese Furcht ist
aber Verrat, da wo es sich um eine Sache handelt,

von deren Richtigkeit man fest überzeugt
ist. Es ist nun an der Zeit, daß die Frauen
sich losreißen von den alten Vorurteilen, in die

sie viel tiefer verwickelt sind als die Männer,
und zu zeigen, daß das jahrzehntelange
Bemühen, sie aus ihrem unwürdigen Sklaventum
und Traumleben zu befreien, beginnt Früchte zu
tragen. Mögen sie beweisen, daß sie endlich mit
hellen Augen in die Welt sehen, indem sie vorerst

bedacht sind, ihre eigenen Fehler abzulegen,
um würdiger zu sein, ein neues, freies Menschengeschlecht

zu erziehen.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage KS4S: Haben die Eltern ein Anrecht an

die Pathengelder der Kinder? Meinem jüngsten
Brüderchen ist von dem jungen Pathenpaar eine einmalige
Geldschenkung gemacht worden in dem Sinn, daß das
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wenn man eS fo einrtdjten fann, baß bie ©efunbheit
barunter nidjt notleibet, fct>eint mir bieg bag .gwed»
mäßigfte. ©or alien Singen aber forge man für bie
©efunbheit; benn baß eS bort fehlt, glaube id) auS
3brer Anfrage herauSaulefen. jçt. art. tn sa.

Auf Mirage 6540: @S ift jebenfaES nicht otjne
©runb, baß baS SRäbdjen lernmübe ift. ©ieEeidjt liegt
bie Urfadje in ftarfem ©adjStum bei unawedmäßiger
ober ungenügenber ©rnäßrung, in tleberanftrengung
burd) einfeitige Hopf« unb £>anbarbeit, in SRangel an
©ewegung im freien, ober in ©ntwidlungSoorgängen
be§ ^BrperS. 3" jebem gaE foE oon einem Senijroang
für einmal ooüftänbig abgefeben werben waS bie SiS»
äiplinen anbetrifft, für bie baS ^ntereffe abhanben ge=
lommen ift. geßt roeifen bie S8erf)ältriiffe auf bie
bau§roirtfd)afttid)e SLt)ättg£eit hin. Saffen Sie baS
ERäbcfjen nun auf biefem ©ebieie tüdjtig unb ftjftema»
tifdj arbeiten unb awar in einem fremben Çaufe.
©ie e.fahren baburd) feijr mahrfheitiEd) ein ganj oer»
blüffenbeS Refultat. ®. g.

Auf gtroge 6542: Sie §>embf)ofe wirb etwas mehr
ftraplijiert als bie beiben einzelnen KleibungSftüde unb
erforbert oieEeidjt ein wenig mefjr Unterhalt; nimmt
man aber oon oornberein guten Stoff, fo !ann bieS
nicbt fo gefährlich fein. 3Rit einem ©hnittmufter lann
icb leiber nidjt bienen. an in sa.

Auf gfrage 6543: Sie oerhältntSmäßigen greife
oon ©aS unb §o!j fteEen fidj an oerfdjiebenen Stäben
außerorbentlid) oerfdgeben, aber in ber ©tabt ift ber
©aSherb ber fparfantfte. Ramenttih aud) gerabe beS»

wegen, weil baS Sienßmäbhen Ieic£)t mebr 60I3 oer»
brennen wirb, als bringenb notwenbig, wäbrenb eS

ben ©a§babnen fdjließt, wenn eS fein geuer tnef)r
braudjt. petroleum ift in einer §auSI)altung nid)t 311

empfehlen. gt. an. in sa.

Auftrage 6543: 33ei forgfamer unb wofjlbebahter
©efjanblmtg unb ©enußung einiger awedmäßiger 2Ippa=
rate ift baS ©aSfeucr febr au empfehlen, aber biEiger
alS £>ol3= ober ©riquettefeuerung ift eS bei afler ©pars
famfeit nicht, wenn für eine gröbere Familie gefodjt
werben mub, and) wenn baS ©aS jum SurchfhnittS»
preis berechnet wirb, petrolfeuer ift biEiger unb wer
einen gut fonftruierten Apparat benußt, ber ift befrie-
bigt baoon, bocb erforbert jeber petrolfodjer eine febr
ejçafte ©ebienung.

Auf 3»rage 6544: Kommt ber Reifeforb in bie
Sage, lange geit im Stegen ju flehen, fo wirb man
wohl tbun, ihn ju becfen; bie paar SRinuten für best

transport oont ©agen auf ben ©aljnhof ober ber»
gleichen fann er ohne irgenb welche Stachteile auch bei
Stegen unb ©djnee aushalten. 3d) finbe ben Korb beim
Steifen oiel angenehmer alS ben Koffer. gt. an. tn sa.

Auf 3trage 6544: ©in fräftig gebauter Steifeforb
fann ben Koffer ooüftänbig erfetjen, wenn er inwenbig
auf aEen ©eiten mit ©ah§tud) auSgefdgagen wirb,
fo baß Stegen unb geudjtigfeit feinen gutritt hoben,
©entt ber Korb mit awei ©efadjen oerfehen wirb, wie
bieg bei ben Reifefoffern ber gnU ift, fo barf er aud)
leichter gebaut fein, ba bie ©änbe burd) bie ©inlagen
einen fräftigen ßait befommen. e. u. trt sc.

©elb ainStragenb hätte angelegt werben foüen bis au
ber Seit, wo baS Kinb fid) für einen ©eruf entfdjeiben
mühte. 3d) weih nun aber, bah ba« ©elb nicht ange»
legt, fonbern oerbraud)t worben ift, wenn auch oieEeidjt
mit bem ©ebanfen, baSfelbe rnieber ju erfehen. Sei
biefem ©ebanfen wirb eS aber oermutlid) bleiben, ba
mit bem ©rößerwerben ber Kinber bie 2luSgaben fid)
nicht oerminbern werben. 3e&t finb bie ©erßältniffe
günftig, inbem ber Stater einen fehr guten SSerbienft

hat; aud) bie SJtutter (Stiefmutter) betreibt ihren
©eruf, unb wir jroei erwadjfene Stieftöchter, bie wir
fo gerne ju unferer 2luSbilDung für einige 3ahre im
aiuSlanb ©teEungen angenommen hätten, haben im
©efdjäftSleben Soften annehmen müffen, um unferen
fiohn bahetm abgeben ju fönnen. 3m ©auShalt felbft
wirb fdjwer gefargt, aber nebenbei wirb oiel ©elb
oerbraud)t. 3Ber muh bie nötigen Schritte tljun, um
bem Kleinen fein Kapitälchen unb ben 3'n§ baoon ju
hdjeïn? (Sine ängftllcbe Scbwcfter.

glraae 6546: ©§ ift mir angeraten worben, bie

feuchten SSänbe in meiner Parterrewohnung mit einem

mafferbid)ten Slnftrid) ju oerfehen. Stun bin id) aber
ber SReinung, bah wafferbidjt auch gleichzeitig luftöicfjt
ift, bah alfo feine S3entilation möglich ift. ©oüte eS

nicht richtiger fein, ben feuchten SJtauern juerft ba§
SDSaffer ju entziehen? 3d) habe artit bem £>au§eigert=

tümer barüber gefprochen, bod) ift nach feiner SJtei=

nung ein mafferbicfjter Slnftrid) inwenbig baS befte.

3h habe bie SBohnung, bie mir fonft fehr paht, für
oier 3af)re feft gemietet. 3h bitte um guten Siat oon
©rfahrenen. «metnftebenbe in u.

3lrage 6547: 9Bie fann man bem Uebelwerben
beim ©agn» unb poftfahren begegnen 50lerfwürbiger=
weife fteüt fih beim ©enu^en eines prioatfuhrwerfeS
baS unangenehme fieiben niht ein. §ür guten Stat
Wäre hetjlih banfbar eine eifrige Sefetin.

£frage 6548: 3ft eS möglih, bah fih in einem feit
fünf Sohren bewohnten Staum, in welchem ftetS bie

äuherfte SReinlihfeit gehanbhabt würbe unb ber niemals
bie geringfte Ungehörigfeit jeigte, plöhlih im ®oben
(Parfett) ober in ben Söänben (2äfer) SBanjen oon
felbft eingeniftet haben fBunten? ®ie SBohnung war
für aht 3Bod)en gefdjtoffen, ba wir auswärts waren.
®ie ©hlüffel hatten wir mitgenommen. ®ie fheuh=
Ehe 3noafton hat fih in ben jwei ©etten beS ©aft=
jimmerS oorgefunben. 3h möchte gerne bie ©ebanfen
anberer über biefen ffaE hören unb banfe für gütige
SReinungSäuherungen jum oorauS beftenS.

Sine treue Sefetln.

gfrage 6549 : 3h habe ein SJtäbhen ju meiner

§ülfe im öauShalt eingefteEt. 3hren SEtitteitungen gu=

folge fommt fte bireft oon ju §aufe unb ift nur burh
wirtfhaftliheS Sltihgefhicf in bie Sage gefommen, in
frembem fpaufe ihr ©rot ju oerbienen. SUS ©ewähr
für ihre ©ertrauenSwürbigfeit hatte ih nihtS weiteres
als eine fdjriftlihe ©mpfehlung eineS ©eiftlihen,
welher baS SRäbhen f. 3t. fonfirmiert hatte. 3lm
fünften Sag nah bem ©intritt beS SEläbhenS erfor=
berte ein ©orfommniS in ber gamilie meine unb
meines SJlanneS ptöhühe Slbreife unb Slbwefenheit für
mehrere Sage. 3h oereinbarte mid) mit einer baS

obere ©tocfwerf feit 3ahren bewohnenben ®ame, bah
mein SJtäbhen bort fein 2JHttag= unb Stahteffen ein=

nehmen fonnte, währenbbem eS baS fjrühftüd unb
Slbenbeffen in unferer Kühe felbft berfteEen foüte.
daneben fonnte eS für fih felber arbeiten. ®aS ®h=
unb SBohnjimmer, fowie bie Kühe unb baS @d)Iaf=

jimmer beS SRäbhenS ftanben jur ©erfügung beS

SRäbcpenS offen. Sie Shüren ber übrigen Stäumlih5
feiten fhlo^ ih ab unb hänbigte bie ©hlüffel eben

biefer Same für einen SlotfaE ein. 2öie eS fheint,
fühlte fih baS SEläbhen babnrh an feiner ©hre ge=

fränft, unb eS oerlieh in meiner Ülbmefenheit baS

ßauS unb bie ©teüe. 3h hatte bem ERäbhen baS
Irteifegelb gefhicft unb bie 3raht für feinen Koffer
befahlt unb habe ba natürlich baS Stahfehen. 2üaS

mih aber h®hft unangenehm berührt, baS ift ber llm=
ftanb, bah ih f° bargefteEt werbe, als hätte id) baS
SÜläbhen an feiner ©hre oerleht unb eS beS SDSiEenS

3um Siebftahl befhulbigt. 3h möhte gerne hören,
wie anbere an metner ©teüe getjanbelt hätten.

Stau 3. 2B. In 3-

3lrage 6550: 2ßir haben oor einem 3«hïe einen

©afthof auf bem Sanbe übernehmen müffen. Stach bem

3ahreSabfhluh finben wir, bah bie 9lu8gaben für bie

Kühe jiemlid) groh finb im ©erlfältniS ju ben ©in»
nahmen. 3h märe fehr banfbar, wenn mir jemanb
auS ©rfahrung fagen fönnte, wie oiel projent ber
©tnnahmen bie KüdjenauSgaben ungefähr betragen unb
wie oiel projent bie SluSgaben für ffleifh-

Sine Ianglätutfle 8l6onntntln.

gtrage 6551: 3ft eS wirflih wahr, bah man ein

gewiffeS Sllter haben muh, um ein Kinb aboptieren ju
fönnen? 2BaS fönnte bieS bei einer aüeinftehenben
perfon für eine ©egrünbung haben SBaS hat eS mit
bem ©efet) 3U fhaffen, wenn ih unoerheiratet bleiben,
aber bod) 9Rutterpflid)ten üben wiü SGBie oiel hunbert»
fad) forgt ber SBttann bafür, bah bem ©taat ©ürger
unb ©ürgerinnen ermadjfen, beren Unterhalt unb ©r*
jiehnng er feiner §eiraatgemeinbe überläht unb nie»

manb hiubert ihn an biefem löblichen Shun. SBiE

bagegen eine SrauenSperfon ein Kinb aboptieren, für
welches nah Ceib unb ©eele ju forgen fie wiüenS unb
im ftanbe ift, fo wirb ihr baS 00m ©efefc erfhmert
ober oerunmögliht. 3ft baS niht ungereht unb unflug
baju an. ss. tn

HnthiortBn.
Auf §lrage 6523: Ser arme SDtann! 3lm ein»

fahften löft fth bie Sifferenj, wenn er fth wieber
feine greunbe jufammenfuht, inS SöirtShauS geht unb
bort mit bem — „edelhaften ©eruh, — bem fjähliheu
©eruh", — wie eine wohl ebenfo liebenbe ©attin

wie bie ffragefteüerin bewerft, niemanbem läftig fäüt.
— ©0 eine 3rau fitjt am beften abenbS aüein, bann
fann fie fih nah ©elieben parfümieren, auh empfiehlt
eS fih, wie ©. 3- in 21. richtig bemerft, fein eigenes
3immer su haben, bamit niht ber ©etmfeljrcnbe mit
bem „edelhaften ©eruh" an ben Kleibern baS sarte
Organ feiner ©emaljtin oerletjt. — 3h felbft bin
glüdtid), wenn mein lieber Ü/tann ju Çaufe ift, feine
©igarren ober feine Pfeife rauht, baS finb unS bie
liebften ©tunben; über bie Stacht bleiben bie Oberlichter
offen unb tagsüber läfit fih burh Süften, flethigeS
SBehfeln ber ©ettmäfhe oieleS änbern, unb fhliefsiid)
erinnert ein noh bleibenbeS Steftdjen biefeS Suftes
immer an ben geliebten ©atten. SBir finb nun §ehn

3ahre oerheiratet, glüdlih, aufrieben unb nie franf,
unfere Kinber ftrotjen oor ©efunbheit, tro^bem fie
jeben 2lbenb noh due halbe ©tunbe um ben papa
herumjappeln. — ©S wirb fo oiel über bie SDtänner

gejammert, unb gerabe 3br ©orgehen beweift wieber,
wie fo oft bie grauen felbft ©d)utb finb, bah ber
SOtann anberSwo fein ©ergnügen fucf)t alS golge ihreS
©goiSmuS unb mangels an ©erftänbniS, ihm baS £>eim

traulih unb lieb ju geftalten. — 2lrmer SDtann!
St. ®mmn.

Auf girage 6537: Steroenfhmerjen unb ©hlag»
anfäEe finb awei gauj oerfhiebene Singe, bie in feinem
3ufammenhange flehen. SEBaS fih gegen bie ©djmerjen
thun läßt, wenn man gezwungen ift, eine niht ganj
rationeüe SebenSweife au führen, ift fhwieriger au
fagen. @3 fehlt niht gerabe an fDtitteln, aber aüe

greifen ben fütagen an unb oerberben ba, waS fie auf
ber anbern Seite nützet, ©elfemine Sropfen a- ©• be»

währen fth fehr gut; nehmen ©ie mir aber feine ftarfe
SofiS baoon. gt. sm. in as.

Auf giretge 6537: ,,©ie finb an eine fitjenbe SebenS»

weife gebunben, müffen fehr feine unb anftrengenbe
Strbeit oerridjten, unb in ben amei 2Bod)en gerien, bie
©ie in einem fpöhenfurorte aubrahten, haben fih 3^re
©lieberfdjmeraen niht gemelbet." SRit biefen SDäorten

ift auh bie Urfadje unb baS SDtittel a«r 2lbf)ülfe threS
SeibenS auSgebrücft. SBenn ©ie bem SDtangel an ©e»

wegung nnb ber tleberanftrengung in unamedtnäfsiger
2lrbeit nah dtöglidjfeit wehren, fo arbeiten ©ie bamit
auh ber oermeintlihen Steigung au einem Steroen»

fhlag ober beffer gefagt Steroenlähmung, entgegen.
Deftere warme ©über werben 3huen fehr auträglih
fein.

Auf 3frage 6538 : 3n jebem ©erufe muh ber jenige,
ber anfängt, ©ebulb haben fönnen, bis er in bie
Kunbfhaft hineinwähft; wer baS niht fann, foE lieber
in abhängiger ©teEung arbeiten. 3m übrigen halte
ih ben ©eruf alS Knabenfhneiberin, ttahbem man
bei einem tüchtigen ©djneiber etwas rehteS gelernt
hat, noh immer als einen ber beften in ftäbtifhen
©erhättniffen. ©in wohlwoüenber, redjter Sehrherr
wirb feine Sehrtöd)ter felbft ber Kunbfdjaft empfehlen,
wenn auh anfänglih uur §um 2luSbeffern.

gt. an. tn as.

Auf §)rage 6538: 2ln meinem SCBohnort ift eine
Knabenfhneiberin, bie trot) bent ©orljanben fein oon
oerfhiebenen ©onfeftionSgefhäften im Orte felbft, oon
ben beften gamilien fehr gefudg ift unb fih eineS guten
©erbienfteS erfreut, ©in jungeS fDtäbdjen meiner ©e=

fanntfhaft, baS bort mit Seaember feine Sehraeit ab»

foloiert unb fih nadjher in ihrem Heimatort etablieren
wirb, ift fehr befriebigt oon ber Sehre unb oon feinem
2lufenthalt. Siefe entftehenbe Süde fönnte burh eine
neue Sehrtocf)ter mahrfdjeintih auSgefüüt werben.

2lbonncntht ?Çr. ©.
Auf gtrage 6538 : 3h fann ben ©eruf einer Knaben»

fdjneiberin auS eigener ©rfahrung als auSfömmlihen
©eruf unb orbentlidje SebenSfteEung nur empfehlen.
Sroh ber SGBirffamfeit ber KonfeftionSgefhäfte habe
ih ftetSfort genug 2lrbeit unb wirb eine jebe Sodjter,
bie im ©erufe ©uteS legtet, fih bamit eine gute ©ji»
ftena fhaffen fönnen. — 3h meineSteilS finbe eS für
günftiger, ben ©eruf bei einer Knabenfhneiberin au er»

lernen, ba bei einem ©djneiber bod) meiftenS nur
fperrenfleiber gemäht werben, folglich einem niht fo
oiel Kleines burd) bie ßänbe geht. — ©ei mir felbft
wirb auf ben grühting Die ©teüe einer Sehrtodjter für
bie Knabenfdjneiberei frei. an. an. tn g.

Auf §irage 6538 : ©ine tüchtige Knabenfhneiberin
finbet — fofern fie flinfe Slrbeiterin ift, einen ange»
nehmen ©harafter befiel unb an einem amedentfpre»
henben Orte fih nieberläjüt, immer ein gutes 2luSfom»
men. Söentt auh fehr oiel gertigeS gefauft wirb, fo
wünfht man auh cben fo oiel nah ©tag au mähen
ober oon großen ©tüden auf fleinere umauarbeiten.
©on größtem Stufen ift eS, wenn bie Knabenfhneiberin
fth auh tu ber Konfeftion tüchtig mad)t unb aroar
mag fie bei einem ©hueiber ober bei einer ©hneiberin
lernen, wenn bie Sehrfraft nur tühtig unb auh im
3eidmen unb 3ufd)tteiben frei unb felbftänbig ift.

S>. M.

Auf 3frage 6539: Ser 3"f)alt beS ©heoertragS
wirb 00m ©efet) weniger berührt als bie gorm, für
weihe fehr genaue ©orfdpeiften befteheit, fo bah man
am beften thut, benfelben burh einen Stotar auffegen
gu laffen ; fonft wirb er fpäter leiht ungültig erllärt.
2HS ntinberjährig fönnen ©ie übrigens ohne SRitwir»
fung 3hreS ©ormunbeS feinerlei ©ertrüge rechtsgültig
abfdjtiefbu. Ser ©infpruh gegen bie ©hefhltefiung
fteht bem Sräger ber oäterlihen ©ewalt au, alfo bem
©ormunb, ber feinerfeitS im 3weifelfaE ben ©erfü»
gungen beS 2BaifenamteS au folgen hat. — ©arten
©ie noh ämet gabre, biS ©ie großjährig finb unb
biefer ©ehörbe niht mehr untergehen ; baS ift für aüe
Seite oiel beffer. 2Rit 18 gähnen ift eS überhaupt noh
gu früh aum heiraten. gt. an. tn as.

Auf gfrage 6540 : 3" ber „grauen»3eitung" ift
Thon mehrmals ber ©orfcßlag gemäht worben, folhe
2öd)ter für ein halbes 3ahr außer §auS au geben;

litt
3d; faß am Stranb unb hub an bem Rleer
Don betner Schönheit ju fingen;
Da laufcßte ber IDogen unenbltches Ijeer,
Sie fd)wollen unb fliegen unb ftiirmten bäher,
2lls woüten bas £anb fie oerfd;lingen.

Dod; als id; öen fdjäumenben IDeUen erjählt
Don beiner galfd;heit unb ©ide,
Die all mir beirt lädjelnber §auber oerhehlt,
llnb wie bu mein fjeta faft au Hobe gequält,
Da wallten fie ftaunenb 3nrüde. ®. @4

BBUBÖ iiDrtt Bûdîsrmaclt
^ungeufcßmiubfucht unb Attgecftun^sfurcßf ift ber

Site! einer ©rofhüre, bie oor turpem im ©erlag ber
§anbelSbruderei in ©amberg erfhten.

Saß ber Seiben ©itterfteS in bem @tad)et begeht,
ben SRenfdjeuhanb in baS wunbe §era brüdt, mag ber
©erfaffer, ©mil Shurgau, in eigener, langer Kran!»
hedSaeit erfannt haben, ©eine aafglofen SeibenS»
geführten oor fcbmenlidjen ©rfahrüngen 3« fhüßeti
unb ©efunben ben ©eg au adgen, ber ge ohne ©e»
fahr für ihr eigenes ©oïjl ber Quelle wahrften ©lüdeS,
ehtem SRitleib, entgegenführt, baS ift ber warme
©unfh, ber ihm bie geber in bie jpanb gebrüdt hat
unb feine ©hrift befeelt. 3" flarer, anfhauliher
©eife unb einer Sprache, bie auh bemjenigen oer»
gänblid) fein bürfte, ber wenig oertraut ift mit mebi»
ainifdjen 2lbhanblungen, geftüßt auf bie 2luSfprüd)e
namhafter 2lerate, beren' ©erle er grünbtid) ftubiert
hat, wenbet fih ©• Shurgau gegen bie unfinnige
©aaiEenfurdjt, bie in unferer ßeit niht nur bie SRaffen
be« ©olîeS, fonbern hauptfählih bie Reihen berer
burdjbringt, bie fih 3U ben ©ebilbeten aählen. ©ol)l
mögen manchem bie ©über, weihe bem täglichen
Ceben entnommen ßnb, au bunfel oorfommen. ©er
aber ben ©Ed in bie Siefe niht fdjeut, wirb erfennen,
baß fie mit ber ©irtEdjteit übereinftimmen.

2Röge baS Sühlein fth feinen ©eg bahnen unb
oiele befreien oon ben ©anben unnötiger Slngft unb
einer ©elbftfudjt, bie oft niht in ÇeraenShârte, fonbern
in Unwiffenfjeit ihren ©runb hat! SRöhte eS oor
aüem betten ©Eid bringen, für bie warme Rädjßen»
liebe Sidjt wäre in buntler SeibenSnadjt F. T.

Surh jebe ©uhhanblung au beaiehen unb 00m
©erlag bireft.

Schweizer Frauen-Zeikung — VlSttrr Mr den qZuslirhen Kreis

wenn man es so einrichten kann, daß die Gesundheit
darunter nicht notleidet, scheint mir dies das
Zweckmäßigste. Vor allen Dingen aber sorge man für die
Gesundheit; denn daß es dort fehlt, glaube ich aus
Ihrer Anfrage herauszulesen. Fr. M. in B.

Aus Krage 6540 : Es ist jedenfalls nicht ohne
Grund, daß das Mädchen lernmüde ist. Vielleicht liegt
die Ursache in starkem Wachstum bei unzweckmäßiger
oder ungenügender Ernährung, in Ueberanstrengung
durch einseitige Kopf- und Handarbeit, in Mangel an
Bewegung im Freien, oder in Entwicklungsvorgängen
des Körpers. In jedem Fall soll von einem Lernzwang
für einmal vollständig abgesehen werden was die
Disziplinen anbetrifft, für die das Interesse abhanden
gekommen ist. Jetzt weisen die Verhältnisse auf die
hauswirtschaftliche Thätigkeit hin. Lassen Sie das
Mädchen nun auf diesem Gebiete tücht-g und systematisch

arbeiten und zwar in einem fremden Hause.
Sie e.fahren dadurch sehr wahrscheinlich ein ganz
verblüffendes Resultat. s. F,

Aus Krage 8542: Die Hemdhose wird etwas mehr
strapliziert als die beiden einzelnen Kleidungsstücke und
erfordert vielleicht ein wenig mehr Unterhalt; nimmt
man aber von vornherein guten Stoff, so kann dies
nicht so gefährlich sein. Mit einem Schnittmuster kann
ich leider nicht dienen. nr. W in <n.

Ans Krage 8543: Die verhältnismäßigen Preise
von Gas und Holz stellen sich an verschiedenen Plätzen
außerordentlich verschieden, aber in der Stadt ist der
Gasherd der sparsamste. Namentlich auch gerade
deswegen, weil das Dienstmädchen leicht mehr Holz
verbrennen wird, als dringend notwendig, während es
den Gashahnen schließt, wenn es kein Feuer mehr
braucht. Petroleum ist in einer Haushaltung nicht zu
empfehlen. Fr. M. w B.

Aus Krage 8543: Bei sorgsamer und wohlbedachter
Behandlung und Benutzung einiger zweckmäßiger Apparate

ist das Gasfeucr sehr zu empfehlen, aber billiger
als Holz- oder Briquettefeuerung ist es bei aller
Sparsamkeit nicht, wenn für eine größere Familie gekocht
werden muß, auch wenn das Gas zum Durchschnittspreis

berechnet wird. Petrolfeuer ist billiger und wer
einen gut konstruierten Apparat benutzt, der ist befriedigt

davon, doch erfordert jeder Petrolkocher eine sehr
exakte Bedienung.

Aus Krage 8544: Kommt der Reisekorb in die
Lage, lange Zeit im Regen zu stehen, so wird man
wohl thun, ihn zu decken; die paar Minuten für den
Transport vom Wagen auf den Bahnhof oder
dergleichen kann er ohne irgend welche Nachteile auch bei
Regen und Schnee aushalten. Ich finde den Korb beim
Reisen viel angenehmer als den Koffer. Fr. M. lu B.

Aus Krage 8544: Ein kräftig gebauter Reisekorb
kann den Koffer vollständig ersetzen, wenn er inwendig
auf allen Seiten mit Wachstuch ausgeschlagen wird,
so daß Regen und Feuchtigkeit keinen Zutritt haben.
Wenn der Korb mit zwei Gefachen versehen wird, wie
dies bei den Reisekoffern der Fall ist, so darf er auch
leichter gebaut sein, da die Wände durch die Einlagen
einen kräftigen Halt bekommen. C. u. in A.

Geld zinstragend hätte angelegt werden sollen bis zu
der Zeit, wo das Kind sich für einen Beruf entscheiden

müßte. Ich weiß nun aber, daß das Geld nicht angelegt,

sondern verbraucht worden ist, wenn auch vielleicht
mit dem Gedanken, dasselbe wieder zu ersetzen. Bei
diesem Gedanken wird es aber vermutlich bleiben, da
mit dem Größerwerden der Kinder die Ausgaben sich

nicht vermindern werden. Jetzt sind die Verhältnisse
günstig, indem der Vater einen sehr guten Verdienst
hat; auch die Mutter (Stiefmutter) betreibt ihren
Beruf, und wir zwei erwachsene Stieftöchter, die wir
so gerne zu unserer Ausbildung für einige Jahre im
Ausland Stellungen angenommen hätten, haben im
Geschäftsleben Posten annehmen müssen, um unseren
Lohn daheim abgeben zu können. Im Haushalt selbst

wird schwer gekargt, aber nebenbei wird viel Geld
verbraucht. Wer muß die nötigen Schritte thun, um
dem Kleinen sein Kapitälchen und den Zins davon zu
sichern? Eine ängstliche Schwester.

Krage 8548: Es ist mir angeraten worden, die

feuchten Wände in meiner Parterrewohnung mit einem

wasserdichten Anstrich zu versehen. Nun bin ich aber
der Meinung, daß wasserdicht auch gleichzeitig luftdicht
ist, daß also keine Ventilation möglich ist. Sollte es

nicht richtiger sein, den feuchten Mauern zuerst das
Wasser zu entziehen? Ich habe mit dem Hauseigentümer

darüber gesprochen, doch ist nach seiner
Meinung ein wasserdichter Anstrich inwendig das beste.

Ich habe die Wohnung, die mir sonst sehr paßt, für
vier Jahre fest gemietet. Ich bitte um guten Rat von
Erfahrenen. Alleinst-hende in u.

Krage 8547: Wie kann man dem Uebelwerden
beim Bahn- und Postfahren begegnen? Merkwürdigerweise

stellt sich beim Benutzen eines Privatfuhrwerkes
das unangenehme Leiden nicht ein. Für guten Rat
wäre herzlich dankbar Ein- -isrig- L-s-rin.

Krage 8548: Ist es möglich, daß sich in einem seit

fünf Jahren bewohnten Raum, in welchem stets die

äußerste Reinlichkeit gehandhabt wurde und der niemals
die geringste Ungehörigkeit zeigte, plötzlich im Boden
(Parkett) oder in den Wänden (Täfer) Wanzen von
selbst eingenistet haben könnten? Die Wohnung war
für acht Wochen geschlossen, da wir auswärts waren.
Die Schlüssel hatten wir mitgenommen. Die scheußliche

Invasion hat sich in den zwei Betten des

Gastzimmers vorgefunden. Ich möchte gerne die Gedanken
anderer über diesen Fall hören und danke für gütige
Meinungsäußerungen zum voraus bestens.

Eine treue Leserin.

Krage 854S: Ich habe ein Mädchen zu meiner
Hülfe im Haushalt eingestellt. Ihren Mitteilungen
zufolge kommt sie direkt von zu Hause und ist nur durch
wirtschaftliches Mißgeschick in die Lage gekommen, in
fremdem Hause ihr Brot zu verdienen. Als Gewähr
für ihre Vertrauenswürdigkeit hatte ich nichts weiteres
als eine schriftliche Empfehlung eines Geistlichen,
welcher das Mädchen s. Zt. konfirmiert hatte. Am
fünften Tag nach dem Eintritt des Mädchens erforderte

ein Vorkommnis in der Familie meine und
meines Mannes plötzliche Abreise und Abwesenheit für
mehrere Tage. Ich vereinbarte mich mit einer das
obere Stockwerk seit Jahren bewohnenden Dame, daß
mein Mädchen dort sein Mittag- und Nachtessen
einnehmen konnte, währenddem es das Frühstück und
Abendessen in unserer Küche selbst herstellen sollte.
Daneben konnte es für sich selber arbeiten. Das Eß-
und Wohnzimmer, sowie die Küche und das Schlafzimmer

des Mädchens standen zur Verfügung des
Mädchens offen. Die Thüren der übrigen Räumlichkeiten

schloß ich ab und händigte die Schlüssel eben

dieser Dame für einen Notfall ein. Wie es scheint,
fühlte sich das Mädchen dadurch an seiner Ehre
gekränkt, und es verließ in meiner Abwesenheit das
Haus und die Stelle. Ich hatte dem Mädchen das
Reisegeld geschickt und die Fracht für seinen Koffer
bezahlt und habe da natürlich das Nachsehen. Was
mich aber höchst unangenehm berührt, das ist der
Umstand, daß ich so dargestellt werde, als hätte ich das
Mädchen an seiner Ehre verletzt und es des Willens
zum Diebstahl beschuldigt. Ich möchte gerne hören,
wie andere an meiner Stelle gehandelt hätten.

Frau I. W. In Z.

Krage 8550: Wir haben vor einem Jahre einen

Gasthof auf dem Lande übernehmen müssen. Nach dem
Jahresabschluß finden wir, daß die Ausgaben für die
Küche ziemlich groß sind im Verhältnis zu den
Einnahmen. Ich wäre sehr dankbar, wenn mir jemand
aus Erfahrung sagen könnte, wie viel Prozent der
Einnahmen die Küchenausgaben ungefähr betragen und
wie viel Prozent die Ausgaben für Fleisch.

Eine langjährige Abonnentin.

Krage 8551: Ist es wirklich wahr, daß man ein

gewisses Alter haben muß, um ein Kind adoptieren zu
können? Was könnte dies bei einer alleinstehenden
Person für eine Begründung haben? Was hat es mit
dem Gesetz zu schaffen, wenn ich unverheiratet bleiben,
aber doch Mutterpflichten üben will? Wie viel hundertfach

sorgt der Mann dafür, daß dem Staat Bürger
und Bürgerinnen erwachsen, deren Unterhalt und
Erziehung er seiner Heimatgemeinde überläßt und
niemand hindert ihn an diesem löblichen Thun. Will
dagegen eine Frauensperson ein Kind adoptieren, für
welches nach Leib und Seele zu sorgen sie willens und
im stände ist, so wird ihr das vom Gesetz erschwert
oder verunmöglicht. Ist das nicht ungerecht und unklug
dazu? M. V. in u.-M.

Antworten.
Auf Krage 8523: Der arme Mann! Am

einfachsten löst sich die Differenz, wenn er sich wieder
seine Freunde zusammensucht, ins Wirtshaus geht und
dort mit dem — „eckelhaften Geruch, — dem häßlichen
Geruch", — wie eine wohl ebenso liebende Gattin

wie die Fragestellerin bemerkt, niemandem lästig fällt.
— So eine Frau sitzt am besten abends allein, dann
kann sie sich nach Belieben parfümieren, auch empfiehlt
es sich, wie B. I. in A. richtig bemerkt, sein eigenes
Zimmer zu haben, damit nicht der Heimkehrende mit
dem „eckelhaften Geruch" an den Kleidern das zarte
Organ seiner Gemahlin verletzt. — Ich selbst bin
glücklich, wenn mein lieber Mann zu Hause ist, seine
Cigarren oder seine Pfeife raucht, das sind uns die
liebsten Stunden; über die Nacht bleiben die Oberlichter
offen und tagsüber läßt sich durch Lüften, fleißiges
Wechseln der Bettwäsche vieles ändern, und schließlich
erinnert ein noch bleibendes Restchen dieses Duftes
immer an den geliebten Gatten. Wir sind nun zehn
Jahre verheiratet, glücklich, zufrieden und nie krank,
unsere Kinder strotzen vor Gesundheit, trotzdem sie

jeden Abend noch eine halbe Stunde um den Papa
herumzappeln. — Es wird so viel über die Männer
gejammert, und gerade Ihr Vorgehen beweist wieder,
wie so oft die Frauen selbst Schuld sind, daß der
Mann anderswo sein Vergnügen sucht als Folge ihres
Egoismus und mangels an Verständnis, ihm das Heim
traulich und lieb zu gestalten. — Armer Mann!

Fr. Emma.

Auf Krage 8537: Nervenschmerzen und Schlaganfälle

sind zwei ganz verschiedene Dinge, die in keinem

Zusammenhange stehen. Was sich gegen die Schmerzen
thun läßt, wenn man gezwungen ist, eine nicht ganz
rationelle Lebensweise zu führen, ist schwieriger zu
sagen. Es fehlt nicht gerade an Mitteln, aber alle
greifen den Magen an und verderben da, was sie auf
der andern Seite nützen. Gelsemine Tropfen z. B.
bewähren sich sehr gut; nehmen Sie mir aber keine starke

Dosis davon. Fr. M. in B.

Auf Krage 8537: „Sie sind an eine sitzende Lebensweise

gebunden, müssen sehr feine und anstrengende
Arbeit verrichten, und in den zwei Wochen Ferien, die
Sie in einem Höhenkurorte zubrachten, haben sich Ihre
Gliederschmerzen nicht gemeldet." Mit diesen Worten
ist auch die Ursache und das Mittel zur Abhülfe chres
Leidens ausgedrückt. Wenn Sie dem Mangel an
Bewegung und der Ueberanstrengung in unzweckmäßiger
Arbeit nach Möglichkeit wehren, so arbeiten Sie damit
auch der vermeintlichen Neigung zu einem Nervenschlag

oder besser gesagt Nervenlähmung, entgegen.
Oeftere warme Bäder werden Ihnen sehr zuträglich
sein.

Auf Krage 8538: In jedem Berufe muß derjenige,
der anfängt, Geduld haben können, bis er in die
Kundschaft hineinwächst; wer das nicht kann, soll lieber
in abhängiger Stellung arbeiten. Im übrigen halte
ich den Beruf als Knabenschneiderin, nachdem man
bei einem tüchtigen Schneider etwas rechtes gelernt
hat, noch immer als einen der besten in städtischen
Verhältnissen. Ein wohlwollender, rechter Lehrherr
wird seine Lehrlöchter selbst der Kundschaft empfehlen,
wenn auch anfänglich nur zum Ausbessern.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8538: An meinem Wohnort ist eine

Knabenschneiderin, die trotz dem Vorhanden sein von
verschiedenen Konfektionsgeschäften im Orte selbst, von
den besten Familien sehr gesucht ist und sich eines guten
Verdienstes erfreut. Ein junges Mädchen meiner
Bekanntschaft, das dort mit Dezember seine Lehrzeit
absolviert und sich nachher in ihrem Heimatort etablieren
wird, ist sehr befriedigt von der Lehre und von seinem
Aufenthalt. Diese entstehende Lücke könnte durch eine
neue Lehrtochter wahrscheinlich ausgefüllt werden.

Abonnentin Fr. G.

Auf Krage 8538 : Ich kann den Beruf einer
Knabenschneiderin aus eigener Erfahrung als auskömmlichen
Beruf und ordentliche Lehensstellung nur empfehlen.
Trotz der Wirksamkeit der Konfektionsgeschäfte habe
ich stetsfort genug Arbeit und wird eine jede Tochter,
die im Berufe Gutes leistet, sich damit eine gute
Existenz schaffen können. — Ich meinesteils finde es für
günstiger, den Beruf bei einer Knabenschneiderin zu
erlernen, da bei einem Schneider doch meistens nur
Herrenkleider gemacht werden, folglich einem nicht so
viel Kleines durch die Hände geht. — Bei mir selbst
wird auf den Frühling vie Stelle einer Lehrtochter für
die Knahenschneiderei frei. M. M. in F.

Auf Krage 8538 : Eine tüchtige Knabenfchneiderin
findet — sofern sie flinke Arbeiterin ist, einen
angenehmen Charakter besitzt und an einem zweckentsprechenden

Orte sich niederläßt, immer ein gutes Auskommen.

Wenn auch sehr viel Fertiges gekauft wird, so

wünscht man auch eben so viel nach Maß zu machen
oder von großen Stücken auf kleinere umzuarbeiten.
Von größtem Nutzen ist es, wenn die Knabenschneiderin
sich auch in der Konfektion tüchtig macht und zwar
mag sie bei einem Schneider oder bei einer Schneiderin
lernen, wenn die Lehrkraft nur tüchtig und auch im
Zeichnen und Zuschneiden frei und selbständig ist.

D. R.
Auf Krage 853S: Der Inhalt des Ehevertrags

wird vom Gesetz weniger berührt als die Form, für
welche sehr genaue Vorschriften bestehen, so daß man
am heften thut, denselben durch einen Notar aufsetzen
zu lassen; sonst wird er später leicht ungültig erklärt.
Als minderjährig können Sie übrigens ohne Mitwirkung

Ihres Vormundes keinerlei Verträge rechtsgültig
abschließen. Der Einspruch gegen die Eheschließung
steht dem Träger der väterlichen Gewalt zu, also dem
Vormund, der seinerseits im Zweifelfall den
Verfügungen des Waisenamtes zu folgen hat. — Warten
Sie noch zwei Jahre, bis Sie großjährig sind und
dieser Behörde nicht mehr unterstehen; das ist für alle
Teile viel besser. Mit 18 Jahren ist es überhaupt noch
zu früh zum Heiraten. Fr. M. in B.

Auf Krage 8548: In der „Frauen-Zeitung" ist
schon mehrmals der Vorschlag gemacht worden, solche
Töchter für ein halbes Jahr außer Haus zu geben;

Am Strande.
Hch saß am Strand und hub an dem Meer
von deiner Schönheit zu singen;
Da lauschte der Wogen unendliches Heer,
Sie schwollen und stiegen und stürmten daher,
Als wollten das kand sie verschlingen.

Doch als ich den schäumenden Wellen erzählt
von deiner Falschheit und Tücke,
Die all mir dein lächelnder Zauber verhehlt.
Und wie du mein Herz fast zu Tode gequält,
Da wallten sie staunend zurücke. G. Sch.

Neues vom Büchermarkt.
Lungenschwindsucht und Anfleckunstsfurcht ist der

Titel einer Broschüre, die vor kurzem un Verlag der
Handelsdruckerei in Bamberg erschien.

Daß der Leiden Bitterstes in dem Stachel besteht,
den Menschenhand in das wunde Herz drückt, mag der
Verfasser, Emil Thurgau, in eigener, langer
Krankheitszeit erkannt haben. Seine zahllosen
Leidensgefährten vor schmerzlichen Erfahrungen zu schützen
und Gesunden den Weg zu zeigen, der sie ohne
Gefahr für ihr eigenes Wohl der Quelle wahrsten Glückes,
echtem Mitleid, entgegenführt, das ist der warme
Wunsch, der ihm die Feder in die Hand gedrückt hat
und seine Schrift beseelt. In klarer, anschaulicher
Weise und einer Sprache, die auch demjenigen
verständlich sein dürfte, der wenig vertraut ist mit
medizinischen Abhandlungen, gestützt auf die Aussprüche
namhafter Aerzte, deren'Werke er gründlich studiert
hat, wendet sich E. Thurgau gegen die unsinnige
Bazillenfurcht, die in unserer Zeit nicht nur die Massen
des Volkes, sondern hauptsächlich die Reihen derer
durchdringt, die sich zu den Gebildeten zählen. Wohl
mögen manchem die Bilder, welche dem täglichen
Leben entnommen sind, zu dunkel vorkommen. Wer
aber den Blick in die Tiefe nicht scheut, wird erkennen,
daß sie mit der Wirklichkeit übereinstimmen.

Möge das Büchlein sich seinen Weg bahnen und
viele befreien von den Banden unnötiger Angst und
einer Selbstsucht, die oft nicht in Herzenshärte, sondern
in Unwissenheit ihren Grund hat! Möchte es vor
allem denen Glück bringen, für die warme Nächstenliebe

Licht wäre in dunkler Leidensnacht! D.
Durch jede Buchhandlung zu beziehen und vom

Verlag direkt.
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ntmeber oberl Sern fei er bereit, bie Softer
in bie ©eheimniffe ber SochEunjt, fomeit fie
eS bebürfe, einzuweihen, bafiir oerlange er
toeber ®an( noch Soljn, wohl aber unbe=

bingten ©ehorfam. So Eönne fie allein etwas
lernen! 3n ähnlichem Sinne fc^tieb nun ber Hotelier,
bent bie ©efdjidjte feljr unangenehm toar. an bie grau
UJtama gurücf unb betonte, bafj er ben SSerluft feines
ausgezeichneten EbefS babei EeineSmegS riSfieren
Wolle. ©aS gnäbige gräulein aber toerbe fid) balb ge»
wßbnen unb gewiß bei feinem Eljef SluSgezeidhneteS
lernen.

Im erften SOtpntag barauf Earn, zwar etwas
üerfdhämt, unb fdhüdhtern bie fdjöne Silice wieber in
bie Sitche beS Rotels. §err Sogt ftellte fid), als
ob nichts üorgefaEen wäre, aber ben ©oilettenge*
ruch, baS Sßatfchouli unb wie bie SarfümS unb
SchminEen alle $ei^en motten, bie baS ©ödjterdhen
üon fi<h. auSfanbte, Eonnte unb burfte er in feiner
Stiche htdfjt oertragen, ohne baS Stroma feiner Spet*
fen zu gefährben. Er backte eine Eurze 3eit ba*
rüber nach, tote er bem Uebel abhelfen Eönne, ohne
neuen SEanbal zu erleben. ©ann rief er bie Softer
Eurz entfchloffen in bie SpeifeEammer, als ob er
ihr bort bie Einrichtung zeigen wollte unb hielt ihr,
ohne bafj bie anbern es hören Eonnten, folgenbe
Stanbprebigt: „Sitein gräulein, Sie miiffen üor
aEem wiffen, wo Sie hier ftnb. Sie halten fid)
jefct in Eeinem Söouboir unb tn Seinem ©amenfalon
auf. SBaS bort fich fchicft, baS paßt hier nicht.
Unfer Drt, bie Stiche, ftettt gewiffe Slnforberungen
an Sie, bie im Sntereffe ber SodhEunft unb bem
Stufe unfereB Rotels zu Siebe Sie unbebingt er*
füEen muffen, wenn Sie hier bleiben unb bei uns
lernen wollen. 3dfj oerlange alfo üon Shuen ftriEte,
baß Sie in anbern, einfachen Sleibern in ber Sûdje
arbeiten, bie Sie nicht hebern wie bie jejsigen.
©ann muß idp unbebingt barauf halten, baß Sie
3hre Sleiber nicht mehr parfümieren. SdhminEe
bulbe ich iu ber Südje nicht unb Eein rechter Sodj
würbe fie bulben. Sie wiffen üieHeidjt nicht, meS*

halb, ©utl Sebenfen Sie, meine Sraten, meine
poulets, alle meine ©eliEateffen würben ben @e=

rudh ihrer SarfümS unb SchminEen, bie Sie als
frifcheS, fdjöneS Stnb übrigens gar nicht nötig haben,
annehmen, was würben bie ©äfte, was würben
Sie fagen, wenn fie unfer ©aft wären unb par*
fümierten Sraten ober gar foulet be treffe mit
Satfdhoult genießen müßten. Sfuil Sti^t wahr?
£eute mögen fte nun bleiben, wie Sie ftnb. Sie
fehen, ich nermetbe in Shrem 3ntereffe jebeS Stuf*
fehen, weil ich eS gut mit 3b«en meine, aber mor*
gens, bitte, Eommen Ste anberSl Sticht wahr?
Ünb fie fah feine ©rünbe wohl ein, fah, baß fie
ihren Slteifter gefunben hatte, unb Earn morgens
barauf in einem atterliebften, peinlich fauberen, par*
fümlofen Sleibe zur Südhe, baS ihre natüriidhe
Schönheit unb ©razie nun erft redht geigte. Sein
SEBunber, wenn &err Sßogt mit größter ßuft.unb
Siebe fie üon jeßt an in feine ©eheimniffe etnweihte.
Seines Gerzens glammen würben mit ber 3eit
gröfjer, als bie beS größten £erbe8. ES war zu
araüfant, fo ztoifdhen ber Strbett mit ber tpolben zu
plaubern, bie immer mehr Sichtung für ihren SSor*

gefegten fühlte, golgfam tat fie aEeS, was er ihr
üorzeigte. Slug wußte er fie z«crft tn Stbteilungen
zu befdjäftigen, wo eS mit SüßigEetten zu thun gab,
fo etwa bei bem Subereiten üon grüchten. Surz,
nach wenigen SBocpen fühlte fidh bie oornehme Sehr*
todpter unter bem Szepter SSogtS wie zu £aufe.
Unb noch wehr Sie hatte gewaltigen DtefpeEt üor
ihm, als fie fah, wie er mit wenigen Sorten afle
ZU beherrschen üerftanb, bafj eS ging, wie am
Schnürchen. Ein foldher £>err, badhte fie, muß
auch im Stanbe fein, ein tpotel zu regieren. Unb
grau Hotelier in biefem ober jenem £>otel I. Stan*
geS, baS wäre auch uicht gerabe fehlest, fpuEte eS

bereits in ihrem holben Söpfdhen. Stehnlidh EalEu*

lierte £>err SSogt. Solch eine bübfehe, gebilbete
grau, bie mit ben ^errfdjaften üerEetpn Eann,
unb bazu baS nötige ©elb zum StnEauf eines flotten
©efdfjäfteS. ES würbe ihm ganz fdjtoül, wenn er
fo bei fich barüber nachbaçhte unb oerftohlene Slide
ZU ihr hinüberfanbte. 9Jiit einem fonberbaren ®e*
fühle, wie wenn er etwas UnfchäßbareS oerlieren
müßte, fah er ber nahen 3eit ber Trennung ent*
gegen. tüJteffe war im Sanbe, ein großer Stummel
tn ber Subenwelt; bie ©roßzahl beS SüchenperfonalS
hatte frei.

„SBoEen Sie nidht audfj ein wenig an ber Slteß*
luft fich erfreuen?" frug er fie, bie immer noch
eifrig in ber Südhe tljätig war.

„2ldh nein, §err SSogt 1 SSßohl aber würbe tdh

gerne einen Eleinen SahnauSftug nach ber nahen,
hübfdh gelegenen gnfel in unferein SanbeSftuffe
unternehmen. Stber altein — baS wäre zu gewagt!"

„îletjmen Sie meine Begleitung an?" — „SSon
Gerzen gern!" jubelte fie halblaut.

Unb betbe fuhren unter traulichem ©eplauber
bei ber wohlthuenben abenblidhen Stille zu ber
nahen gnfel hinüber, ©ort in ber Einfamtett,
unter ben laufdjenben S3äumen, im grünen ©rafe
hat fidh £>"3 zu föerz unb Sippe zu Sippe gefunben.
Oft fuhren fie nun in freien Stunben hinüber,
ïîiemanb wußte was baüon, ba fie immer üorfidhtig
getrennt zur Stelle gingen, wo ber Sahn üor SlnEer

lag. Unb bei guter ^Bezahlung bewahrte fein Eigen*
tümer größtes Schweigen, ber bie beiben übrigens
EeineSwegS Eannte unb fidh um ihr abenbliçheS
©retben nicht weiter betümmerte. 3n ehrlicher Siebe
waren fich öetbe zugethan. Surz! &err SSogt hat
feine einftige oornehnte Sehrtochter geheiratet. Silier*
bingS ftanben ihm große §inberniffe entgegen.
S3ater unb EJtutter ber ©odfjter festen alle fèebel
in ^Bewegung, um föerrn SSogt unb bie ©odjter zu
beftimmen, baS SSerhältniS zu löfen. S3efonberS
Silice, für bie fie fdjon lange eine reidhe, oornehme
Beirat geplant hatten, mußte oiel leiben, aber fie
blieb unerfchütterlidp feft. ®ie Siebe überwinbet ja
atteS Unb fdjließlich mußten, bem grie'ben unb
ihrem Sinbe zu Siebe, bie guten Eltern nachgeben.

®ie ganze Stabt war oerblüfft, baß bie reiche
©ocEjter eines ihres angefehenften SBürgerS unb
ïïîagiftraten zu biefer 3JteSalltance fidh fo ernteb»

rigen Eonnte. Sie aber hörte nicht auf baS ®e*
plauber ober lachte bazu. Surze 3*tt nadh ihrer
SSerheiratung Eauften fie mit üäterlicher 3uftimmung
unb§ülfe baS weltbeEannte „®ranb §otel 3tew=?)orE",
baS unter ihrer Seitung beftenS blüht unb beS

größten StufeS weit unb breit fidh erfreut. „Unb
nicht wahr; hier ging bie Siebe bodj burdh bie
Südhe unb ben SJiagen zum Gerzen, §err Saufmann?"

„SllterbingS," lachte biefer. „SBenn idh fo ©lüd
hätte, würbe ich heute noch Eocpen lernen — ber
Stehe zu Siebe!"

§tcuiiïeton.

wi*ft cr(len &tein?
(Sottfegung.)

Jadh biefer Stacht Eehrte bie grau noch einmal
in baS §au8 ihres SJtanneS zurüd, boch

nur, um ihre' Sachen zufammenzupaden.
Sie habe eS enblidh fatt, jagte fie zu ben
Seuten, in ber Stabt fei gerabe eine nette

SBohnung frei, unb wer mit SBafdjen unb Stäben
gut SSefchetb wiffe, Eönne fich f^on burdhbringen.

®orette hatte no^ immer baS SluSfehen einer
anftänbigen grau, aber wenn fie in ber engen
©äffe an ben fchwaßenben Sta^barn unb §au8*
Ieuten üorbeiging, mußte fie manchen üerächtlichen
SSlid, manche hämtfehe SemerEung hinnehmen : „3a,
geftern, auf bem SinbenwaH, ba war'S wohl fdpön
Unb Sonntag zwifdjen ben $eden, ba fah idh audh
ZWet, bie fich ^ergten unb brüdten! 3a, foldhe Arbeit,
bie bringt was, unb man Eann babei beftehen!"

®orette hatte fcharfe Dhren, aber fie würbe
nicht rot, unb ihre Slugen hatten einen trofcigen
©lanz.

SSalb Earn Heinrich Sßalbauer audh in ihre
SEBohnung. Er pfiff laut auf ber ©reppe, unb bie
SJtiteinwohner fchalten auf ben §au8wirt, baß er
bie SSSirtfchaft bulbe. ®er aber meinte, eS Eäme

nur aufs SJtietebezahlen unb Stutjehalten an.
SEBegen Störung ber leßteren warf er eines

©ageS Sonrab SSrunS aus bem fèaufe, ber plößlidh
bei feiner grau eingebrungen war. ®er SSafm*
Wärter bat, fdhimpfte, brohte, aber fie blieb feft.
Sie Eäme nidht mieber, fagte fie, unb audh bie Sinber
gäbe fie nicht freiwillig. StächftenS füllte bie Sctjei*
bung eingereicht werben, ba würbe man ja erfahren,
wer Schulb hätte unb wer nidht.

Sonrab SrunS war alfo hinausgeworfen unb
Earn nicht mehr. Slber tn einer nüchternen Stunbe
paßte er feinem 3nngen an ber Schulthür auf.

„3dh Eaufe ®ir auch ©tiefein, 5Äbolf, Stiefeln
mit hohen Schäften."

Unb Slbolf ging mit bem SBater, Er fpielte ganz
üergnügt mit bem lahmen ©etl, als feine SJtutter
Earn unb ihn zurüdforberte.

Sie ging nicht ins $aus, über ben ©artenzaun
flogen böfe ©Borte unb gemeine Slnfdjulbigungen.
®ie Seute in ben Stachbarhäufern ftanben hinter
©hüren unb genftern. Son ben beiben fei ber eine
breißig wert unb ber anbere ein halbes Sdjod,
lachten fie. ©Ber baS früher üon ber grau gebacht
hätte!

Enblich z°9 ®orette ben Snaben hinter fidh her,
ber um feine Stiefeln weinte. ®er Sahnwärter

aber fdfjüttelte ihr bie gäufte nach unb rief Slbolf
zum Sengen an, baß feine SJtutter eine jdfjlecbte
Sreatur fei.

„®u haft eS gefehen? Stidfjt wahr, ®u haft eS

gefehen?"
ES waren fchredtidtje Singe, bie baS Sinb ge*

fehen haben fottte.
Ein paar SBodjen fpäter hatten fie 23run8 üon

feinem Eßoften gejagt. Er bot fein &au8 zum SSerEauf
aus. 3nt Stabtwodhenblatt ftanb eS für jebermann
ZU lefen.

Seitbem ift ein Saht bahin unb mehr. ®ie
Seute in ber Eleinen Stabt fpredjen feiten üon Sonrab
33runS. SS hrtßt, baß er fich auf ben ®örfern
herumtreibe unb oft im Sanbftraßengraben liege.
Einmal hat ihn ber ©enbarm arretiert, eS war
wegen SeitelnS. Er mußte erft gehörig gelämmt
unb gemafchen werben, ehe ber Stichler ihn üer*
nehmen Eonnte, bann hat er feine 3eit abgejeffen,
unb feither ift er üerfdjmunben.

®orette unb SEBalbauer haben audh ben Ort üer*
Iaffen, fie foflen in ber ."jjauptftabt leben, fonft weiß
man nichts üon ihnen.

SS ift 9Jtärz unb eine Ealte Stacht, bie Sterne
ftehen oben am Rimmel unb zittern unten auf ben
langfamen SBaffern beS SanalS, ber ztoifchen ge*
waltigen Steinquabern bahinftteßt. |>üben unb
brüben ziehen fidh ftattlidje SBohnhäufer, Söaum*
atteen, bie jeßt nodh Eahl finb. 9tur üereinzelte Sa*
lernen brennen, bie Jörüdenbogen behnen fidh fchwarz
unb fdhwer, unb ungeftaltig liegen bie ©orf* unb
Slepfelfähne am Ufer.

Um biefe Stunbe ift eS ftitl unb einfam tn ber
üornehmen Straße ber ütefibenz.

3ept Eommt bodh ein Schritt zwifdjen ben Säumen
baher. ïïtan hört ihn lange, ehe man eine ©eftalt
fieht.

ES ift eine grau, fte geht nicht furdhtfam unb
eilig, fie ift mübe geworben, ihr 2Beg war weit,
greilidh hätte fie EfJferbebahn unb Omnibus benuÇen
Eönnen, aber jie muß ben ©rofdjen fparen, barum
geht fie lieber. 9tun bleibt fie ftehen unb zieht baS
Umfchlagetudh fefter, ber 3Jtärzminb ift heftig, er
nimmt ihr audh ben Shawl üom ©eficht,

®crette törunS?
3a boch 1 fie hat fich nun fehr üeränbert, fie ift

blaß unb mager geworben, ihre Slugen haben rote
SJtänber, unb um ifwen Ehtunb zudt eS zuweilen.

3eßt Eommt fie üon einem 23orftabt*©beater, fie
ift ©arberobiere bort. SBalbauerS EBförtnerfteUe
bradhte zu wenig, unb mit bem Stäben war eS auch
nichts. UebrigenS ift fie heute zum erftenmal mieber
auf ihrem Eßoften gewefen, feit längerer Seit. ®er
©Beg Eommt ihr fo weit üor. ©Iber baS hat feinen
©runb in ben üielen Stachtmadhen ber üergangenen
©age.

®oretteS Sinber finb EranE gewefen, fehr EranE.

3n bem großen fjauje hat es freilich Eaum jemanb
erfahren. ®er ©Birt moÉte eS nicht — SiphtheritiS
ift eine zu böfe SranEheit! — ©ce anbern Eltern,
bie immer erft Dom SöalEon bie SBinbrichtung prüfen,
ehe fie ihre Sinber auSfchiden, hätten baburch beun*
ruhigt werben Eönnen. SeSpalb hat man üorgeftern
bie beiben Särge fpät unb heimlich aus bem fjaufe
getragen.

ES ift Diel barauf gegangen in ber SranEheit.
ïBalbauer fagt, baß jie bie Schulben üom ©arbe*
robengelbe aufbringen müffe, er Eönne fich nicht
audh ben Ickten SJtod üom Seihe ziehen. So ift fie
heute fdjon ins ©heater gegangen unb trägt jeßt
eine hübfehe Summe in ber ©afdje. Iber baS läßt
fie gleichgültig, fo gleichgültig, wie fie oorher baS
EJturren ber ©heaterbefucher gelaffen hat. ®ie Seute
waren ja audi im Utecht, fte hat fidh 3« oft in ben
Utummern geirrt unb zu Diel UJtäntel unb §üte Der*
wedhfelt! SBaS wiffen grembe baüon, baß Heinrich
SBalbauer ihr baS bumme ©emetne üerboten hat
unb baß ihr bie ©hränen nun erft ganz 3«r Un*
Zeit Eommen!

®ie Sterne blißen nodh immer unb zittern mit
bem Schein ber legten Saternen auf bem bunEIen
SBaffer.

„ES Eönnte aïïeS fdhneE üorbei fein!" benEt

©orette. ©Iber nein! SEBaS mürbe er baju fagen?
Er hat fie ja boch lieb, wenn er fie auch manchmal
fdjledbt behanbelt.

Sie üerläßt ben Sanbmeg unter ben Säumen
unb überfchreitet bie teßte Srüde. ©ort in bem
großen §aufe, hinter bem freien Eßlaß mit bem
bunEIen Sanbelaber in ber ÙJtitte, bort wohnt fie.
3efct greift fie nach ihrem föauSfdhlüffel, aber fte
fucht üergebenS. ÉBaS fte büch fchwach im Sopfe
geworben ift, fie hat ihn üergefjen! Utun wirb fte
SEBalbauer herauSElopfen müffen, unb er wirb fehr
ärgerlich fein. ©Iber üieEeicht fdjläft er noch nicht,
üieUetcht liegt er noch auf bem Sofa, neben bem
runben, gelben ©ifch, unb bie Sampe fdheint auf
bie Seitung, in ber er lieft. (Schluß folgt.)

Sudjbruderei SDtertur, @t ©allen,
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Feuilleton.

Der Herr Chef.
(Schluß.)

ntweder oder! Gern sei er bereit, die Tochter
in die Geheimnisse der Kochkunst, soweit sie

es bedürfe, einzuweihen, dafür verlange er
weder Dank noch Lohn, wohl aber
unbedingten Gehorsam. So könne sie allein etwas

lernen! In ähnlichem Sinne schrieb nun der Hotelier,
dem die Geschichte sehr unangenehm war. an die Frau
Mama zurück und betonte, daß er den Verlust seines
ausgezeichneten Chefs dabei keineswegs riskieren
wolle. Das gnädige Fräulein aber werde sich bald
gewöhnen und gewiß bei seinem Chef Ausgezeichnetes
lernen.

Am ersten Montag darauf kam, zwar etwas
verschämt, und schüchtern die schöne Alice wieder in
die Küche des Hotels. Herr Vogt stellte sich, als
ob nichts vorgefallen wäre, aber den Toilettengeruch,

das Patschouli und wie die Parfüms und
Schminken alle heißen mochten, die das Töchterchen
von sich aussandte, konnte und durfte er in seiner
Küche nicht vertragen, ohne das Aroma seiner Speisen

zu gefährden. Er dachte eine kurze Zeit
darüber nach, wie er dem Uebel abhelfen könne, ohne
neuen Skandal zu erleben. Dann rief er die Tochter
kurz entschlossen in die Speisekammer, als ob er
ihr dort die Einrichtung zeigen wollte und hielt ihr,
ohne daß die andern es hören konnten, folgende
Standpredigt: „Mein Fräulein, Sie müssen vor
allem wissen, wo Sie hier sind. Sie halten sich

jetzt in keinem Boudoir und in keinem Damensalon
auf. Was dort sich schickt, das paßt hier nicht.
Unser Ort, die Küche, stellt gewisse Anforderungen
an Sie, die im Interesse der Kochkunst und dem

Rufe unseres Hotels zu Liebe Sie unbedingt
erfüllen müssen, wenn Sie hier bleiben und bet uns
lernen wollen. Ich verlange also von Ihnen strikte,
daß Sie in andern, einfachen Kleidern in der Küche
arbeiten, die Sie nicht hindern wie die jetzigen.
Dann muß ich unbedingt darauf halten, daß Sie
Ihre Kleider nicht mehr parfümieren. Schminke
dulde ich in der Küche nicht und kein rechter Koch
würde sie dulden. Sie wissen vielleicht nicht,
weshalb. Gut! Bedenken Sie, meine Braten, meine

Poulets, alle meine Delikatessen würden den
Geruch ihrer Parfüms und Schminken, die Sie als
frisches, schönes Kind übrigens gar nicht nötig haben,
annehmen, was würden die Gäste, was würden
Sie sagen, wenn sie unser Gast wären und
parfümierten Braten oder gar Poulet de Bresse mit
Patschouli genießen müßten. Pfui! Nicht wahr?
Heute mögen sie nun bleiben, wie Sie sind. Sie
sehen, ich vermeide in Ihrem Interesse jedes
Aufsehen, weil ich es gut mit Ihnen meine, aber
morgens, bitte, kommen Sie anders! Nicht wahr?
Und sie sah seine Gründe wohl ein, sah, daß sie

ihren Meister gefunden hatte, und kam morgens
darauf in einem allerliebsten, peinlich sauberen,
parfümlosen Kleide zur Küche, das ihre natürliche
Schönheit und Grazie nun erst recht zeigte. Kein
Wunder, wenn Herr Vogt mit größter Lust, und
Liebe sie von jetzt an in seine Geheimnisse einweihte.
Seines Herzens Flammen wurden mit der Zeit
größer, als die des größten Herdes. Es war zu
amüsant, so zwischen der Arbeit mit der Holden zu
plaudern, die immer mehr Achtung für ihren
Vorgesetzten fühlte. Folgsam tat sie alles, was er ihr
vorzeigte. Klug wußte er sie zuerst in Abteilungen
zu beschäftigen, wo es mit Süßigkeiten zu thun gab,
so etwa bei dem Zubereiten von Früchten. Kurz,
nach wenigen Wochen fühlte sich die vornehme
Lehrtochter unter dem Szepter Vogts wie zu Hause.
Und noch mehr Sie hatte gewaltigen Respekt vor
ihm, als sie sah, wie er mit wenigen Worten alle

zu beherrschen verstand, daß es ging, wie am
Schnürchen. Ein solcher Herr, dachte sie, muß
auch im Stande sein, ein Hotel zu regieren. Und
Frau Hotelier in diesem oder jenem Hotel I. Ranges,

das wäre auch nicht gerade schlecht, spukte es
bereits in ihrem holden Köpfchen. Aehnlich kalkulierte

Herr Vogt. Solch eine hübsche, gebildete
Frau, die mit den Herrschaften verkehren kann,
und dazu das nötige Geld zum Ankauf eines flotten
Geschäftes. Es wurde ihm ganz schwül, wenn er
so bei sich darüber nachdachte und verstohlene Blicke

zu ihr hinübersandte. Mit einem sonderbaren
Gefühle, wie wenn er etwas Unschätzbares verlieren
müßte, sah er der nahen Zeit der Trennung
entgegen. Messe war im Lande, ein großer Rummel
in der Budenwelt; die Großzahl des Küchenpersonals
hatte frei.

„Wollen Sie nicht auch ein wenig an der Meßlust

sich erfreuen?" frug er sie, die immer noch
eifrig in der Küche thätig war.

„Ach nein, Herr Vogt! Wohl aber würde ich

gerne einen kleinen Kahnausflug nach der nahen,
hübsch gelegenen Insel in unserem Landesflusse
unternehmen. Aber allein — das wäre zu gewagt!"

„Nehmen Sie meine Begleitung an?" — „Von
Herzen gern!" jubelte sie halblaut.

Und beide fuhren unter traulichem Geplauder
bei der wohlthuenden abendlichen Stille zu der
nahen Insel hinüber. Dort in der Einsamkeit,
unter den lauschenden Bäumen, im grünen Grase
hat sich Herz zu Herz und Lippe zu Lippe gefunden.
Oft fuhren sie nun ist freien Stunden hinüber.
Niemand wußte was davon, da sie immer vorsichtig
getrennt zur Stelle gingen, wo der Kahn vor Anker
lag. Und bei guter Bezahlung bewahrte sein Eigentümer

größtes Schweigen, der die beiden übrigens
keineswegs kannte und sich um ihr abendliches
Treiben nicht weiter bekümmerte. In ehrlicher Liebe
waren sich beide zugethan. Kurz! Herr Vogt hat
seine einstige vornehme Lehrtochter geheiratet. Allerdings

standen ihm große Hindernisse entgegen.
Vater und Mutter der Tochter setzten alle Hebel
in Bewegung, um Herrn Vogt und die Tochter zu
bestimmen, das Verhältnis zu lösen. Besonders
Alice, für die sie schon lange eine reiche, vornehme
Heirat geplant hatten, mußte viel leiden, aber sie

blieb unerschütterlich fest. Die Liebe überwindet ja
alles! Und schließlich mußten, dem Frieden und
ihrem Kinde zu Liebe, die guten Eltern nachgeben.

Die ganze Stadt war verblüfft, daß die reiche
Tochter eines ihres angesehensten Bürgers und
Magistraten zu dieser Mesalliance sich so erniedrigen

konnte. Sie aber hörte nicht auf das
Geplauder oder lachte dazu. Kurze Zeit nach ihrer
Verheiratung kauften sie mit väterlicher Zustimmung
undHülfe das weltbekannte „Grand Hotel New-Aork",
das unter ihrer Leitung bestens blüht und des
größten Rufes weit und breit sich erfreut. „Und
nicht wahr; hier ging die Liebe doch durch die
Küche und den Magen zum Herzen, Herr Kaufmann?"

„Allerdings," lachte dieser. „Wenn ich so Glück
hätte, würde ich heute noch kochen lernen — der
Liebe zu Liebe!"

Feuilleton.

Mer n?irft den ersten Stein?
(Fortsetzung,)

»ach dieser Nacht kehrte die Frau noch einmal
in das Haus ihres Mannes zurück, doch

nur, um ihre' Sachen zusammenzupacken.
Sie habe es endlich satt, sagte sie zu den
Leuten, in der Stadt sei gerade eine nette

Wohnung frei, und wer mit Waschen und Nähen
gut Bescheid wisse, könne sich schon durchbringen.

Dorette hatte noch immer das Aussehen einer
anständigen Frau, aber wenn sie in der engen
Gasse an den schwatzenden Nachbarn und Hausleuten

vorbeiging, mußte sie manchen verächtlichen
Blick, manche hämische Bemerkung hinnehmen: „Ja,
gestern, auf dem Lindenwall, da war's wohl schön?
Und Sonntag zwischen den Hecken, da sah ich auch
zwei, die sich herzten und drückten! Ja, solche Arbeit,
die bringt was, und man kann dabei bestehen!"

Dorette hatte scharfe Ohren, aber sie wurde
nicht rot, und ihre Augen hatten einen trotzigen
Glanz.

Bald kam Heinrich Waldauer auch in ihre
Wohnung. Er pfiff laut auf der Treppe, und die
Miteinwohner schalten auf den Hauswirt, daß er
die Wirtschaft dulde. Der aber meinte, es käme

nur aufs Mietebezahlen und Ruhehalten an.
Wegen Störung der letzteren warf er eines

Tages Konrad Bruns aus dem Hause, der plötzlich
bei seiner Frau eingedrungen war. Der
Bahnwärter bat, schimpfte, drohte, aber sie blieb fest.
Sie käme nicht wieder, sagte sie, und auch die Kinder
gäbe sie nicht freiwillig. Nächstens sollte die Scheidung

eingereicht werden, da würde man ja erfahren,
wer Schuld hätte und wer nicht.

Konrad Bruns war also hinausgeworfen und
kam nicht mehr. Aber in einer nüchternen Stunde
paßte er seinem Jungen an der Schulthür auf.

„Ich kaufe Dir auch Stiefeln, Adolf, Stiefeln
mit hohen Schäften."

Und Adolf ging mit dem Vater. Er spielte ganz
vergnügt mit dem lahmen Tell, als seine Mutter
kam und ihn zurückforderte.

Sie ging nicht ins Haus, über den Gartenzaun
flogen böse Worte und gemeine Anschuldigungen.
Die Leute in den Nachbarhäusern standen hinter
Thüren und Fenstern. Von den beiden sei der eine
dreißig wert und der andere ein halbes Schock,
lachten sie. Wer das früher von der Frau gedacht
hätte!

Endlich zog Dorette den Knaben hinter sich her,
der um seine Stiefeln weinte. Der Bahnwärter

aber schüttelte ihr die Fäuste nach und rief Adolf
zum Zeugen an, daß seine Mutter eine schlechte
Kreatur sei.

„Du hast es gesehen? Nicht wahr, Du hast es
gesehen?"

Es waren schreckliche Dinge, die das Kind
gesehen haben sollte.

Ein paar Wochen später hatten sie Bruns von
seinem Posten gejagt. Er bot sein Haus zum Verkauf
aus. Im Stadtwochenblatt stand es für jedermann
zu lesen.

Seitdem ist ein Jahr dahin und mehr. Die
Leute in der kleinen Stadt sprechen selten von Konrad
Bruns. Es heißt, daß er sich auf den Dörfern
herumtreibe und oft im Landstraßengraben liege.
Einmal hat ihn der Gendarm arretiert, es war
wegen Bettelns. Er mußte erst gehörig gekämmt
und gewaschen werden, ehe der Richter ihn
vernehmen konnte, dann hat er seine Zeit abgesessen,
und seither ist er verschwunden.

Dorette und Waldauer haben auch den Ort
verlassen, sie sollen in der Hauptstadt leben, sonst weiß
man nichts von ihnen.

Es ist März und eine kalte Nacht, die Sterne
stehen oben am Himmel und zittern unten auf den
langsamen Wassern des Kanals, der zwischen
gewaltigen Steinquadern dahinfließt. Hüben und
drüben ziehen sich stattliche Wohnhäuser, Baumalleen,

die jetzt noch kahl sind. Nur vereinzelte
Laternen brennen, die Brückenbogen dehnen sich schwarz
und schwer, und ungestaltig liegen die Torf- und
Aepfelkähne am Ufer.

Um diese Stunde ist es still und einsam in der
vornehmen Straße der Residenz.

Jetzt kommt doch ein Schritt zwischen den Bäumen
daher. Man hört ihn lange, ehe man eine Gestalt
sieht.

Es ist eine Frau, sie geht nicht furchtsam und
eilig, sie ist müde geworden, ihr Weg war weit.
Freilich hätte sie Pferdebahn und Omnibus benutzen
können, aber sie muß den Groschen sparen, darum
geht sie lieber. Nun bleibt sie stehen und zieht das
Umschlagetuch fester, der Märzwind ist heftig, er
nimmt ihr auch den Shawl vom Gesicht.

Dorette Bruns?
Ja doch l sie hat sich nun sehr verändert, sie ist

blaß und mager geworden, ihre Augen haben rote
Ränder, und um ihren Mund zuckt es zuweilen.

Jetzt kommt sie von einem Vorstadt-Theater, sie

ist Garderobiere dort. Moldauers Pförtnerstelle
brachte zu wenig, und mit dem Nähen war es auch
nichts. Uebrigens ist sie heute zum erstenmal wieder
auf ihrem Posten gewesen, seit längerer Zeit. Der
Weg kommt ihr so weit vor. Aber das hat seinen
Grund in den vielen Nachtwachen der vergangenen
Tage.

Dorettes Kinder sind krank gewesen, sehr krank.

In dem großen Hause hat es freilich kaum jemand
erfahren. Der Wirt wollte es nicht — Diphlheritis
ist eine zu böse Krankheit! — Die andern Eltern,
die immer erst vom Balkon die Windrichtung prüfen,
ehe sie ihre Kinder ausschicken, hätten dadurch
beunruhigt werden können. Deshalb hat man vorgestern
die beiden Särge spät und heimlich aus dem Hause
getragen.

Es ist viel darauf gegangen in der Krankheit.
Waldauer sagt, daß sie die Schulden vom
Garderobengelde ausbringen müsse, er könne sich nicht
auch den letzten Rock vom Leibe ziehen. So ist sie

heute schon ins Theater gegangen und trägt jetzt
eine hübsche Summe in der Tasche. Aber das läßt
sie gleichgültig, so gleichgültig, wie sie vorher das
Murren der Theaterbesucher gelassen hat. Die Leute
waren ja auch im Recht, sie hat sich zu oft in den
Nummern geirrt und zu viel Mäntel und Hüte
verwechselt! Was wissen Fremde davon, daß Heinrich
Waldauer ihr das dumme Geweine verboten hat
und daß ihr die Thränen nun erst ganz zur Unzeit

kommen!
Die Sterne blitzen noch immer und zittern mit

dem Schein der letzten Laternen auf dem dunklen
Wasser.

„Es könnte alles schnell vorbei sein!" denkt
Dorette. Aber nein! Was würde er dazu sagen?
Er hat sie ja doch lieb, wenn er sie auch manchmal
schlecht behandelt.

Sie verläßt den Sandweg unter den Bäumen
und überschreitet die letzte Brücke. Dort in dem
großen Hause, hinter dem freien Platz mit dem
dunklen Kandelaber in der Mitte, dort wohnt sie.

Jetzt greift sie nach ihrem Hausschlüssel, aber sie

sucht vergebens. Was sie doch schwach im Kopfe
geworden ist, sie hat ihn vergessen! Nun wird sie

Waldauer herausklopfen müssen, und er wird sehr
ärgerlich sein. Aber vielleicht schläft er noch nicht,
vielleicht liegt er noch auf dem Sofa, neben dem
runden, gelben Tisch, und die Lampe scheint auf
die Zeitung, in der er liest. (Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,
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III. Generalvmctmtiiluttg
greif ag »nb ©amßtag Sen 17. unb 18. OftoBer 1902 im

®djtourgtrid|t«fiial ((pirfditngraBcn) in 3üriZ-

0«0E0»rïittutt0 uitïr SraManbstt.
Freitag ben 17. Oftober, nadjmittagë 3U|r, Le»

legtertenoerfammlung. 1. ©tatutarifdje ©efdjäfte:
a) S|3rotofoEe ; b) Lrucf ber Statuten; c) Hlnnatjme
bet prooiforifZen Steglemente; d) SHedjnungëablage;
e) Ort bet nädjften ©eneraloetfammiuiig ; f) Vureau»
roaljlen. 2. Unoorî)etgefei)ene§.

greitag, nad)inittag§ V/i Uf)r, öffentlidje Ver=
fatnmlung. 1. ©röffmtng burZ bteißräfibentin. 2. ©e=
meinfame ©tngabe ber Union des femmes de
Lausanne unb ber roaabtlänbifrfjen ©eftton be? fd)i»eiaer.
gemeinnü^igen graueitoerein« 0um fiinftigen [djioeizer.
©trafreZt (Veftrafung non Çiebftnbf, Veruntreuung
unb Vetrug junt SHadjteit ber nädjften Hlngeborigett).
3. Mitteilungen be§ ôerrn ißrof. 3ürd)er, 3"rid), betr.
bie Sßoftulate be§ Vunbe§ fd)tneijerifd)er Q-rauenuereine
Zum ftrafredjtHdjen ©Zut) ber Minberjäfjrigen gegen
gefc^tec^tlidje Verberbni«, nor ber ©rpertenfommiffion
eineê fdjroeijerifdjcn ©trafred)t§. 4. Unfere S8ejieî)ungen
junt internationalen ftrauenfonjil. Siran ®haponnière=
©bair, ©enf.

greitag, abenbS 7'/2 Ubr, gemeinfnmeS Hfbcnbeffen
tnt 3""ftbau§ jur Meife (Münfterbrücfe).

©amêtag ben 18. Oftober, oormittagê 9'/z Ubr,
öffentliche Verfammlting. 1. Hlttregung ber Union
des femmes de Genève, einer Slufforbcrung ber Société
suisse pour l'observation du dimanche (Sonntag«;
rube) Q-olge ju geben unb bcren Veftrebungen nom
Vuttbe au« ju unterftütjen. • 2. S8erid)t non ißrof. ©mûr,
Sern, über bie Vertretung be§ Vunbeë fdjtneijerifdjer
fjrauenoereine oor ber großen Gioilredjtsfontmiffton
(fpejieU baê ©rbred)t in ber ©itsung non 9leuenburg
im fjrübjabr 1902). 3. Mitteilungen non grau VTOf-
Mühlberg, Slarau. 4. Unnorbergefebeneâ.

Qebermann ift junt Sefudje ber Verfammlungen
berjlith etngelaben. La« Sureau.

Satten ju bem gemeinfamen Hlbenbeffen finb greitag
non halb 3 llbr on beim ©aaletngang jurn Steife non
2 gr. erbaltlid). — HBer greiquartier înûnfdit, ift ge»
beten, fid) möglidjft bolb anjumelben bei gri. M. Koller,
©eefelbftrahe 17, 3ûrid) V (Softfarte genügt).

Brtefftaften bec HUbaftttim.
?l. §. 2Zun ©te 3btett Kinbern ben ©efaEen

fid) be§ ailîobolë als LifZgetränf ju enthalten, ba=

gegen bütfen ©ie mit um fo mehr Seredjtigung fid)
ben feit gafjr unb Sag gewohnten 3lbenbf^oppen in
©efeEfcfiaft gi)rer greunbe gönnen, ©olcbe Zumutungen
fotlte bie junge HBelt ben in HBtttbe unb ®l)re alt unb
grau geroorbenen nicht fteflen. 2Ba§ bie jungen für
fid) unb ihre Rett ol§ eine neue HöafpZeit onerfannt
haben, bag mögen fie on fid) unb on ihrem Sfacfp
rouchg burihführen, bagegen mögen fie eg ben Hilten
überloffen, ob fie bie Steuerung für fleh felbft aeeeptieren,
ober bei ihrer ©eroohnheit, mit melier fie alt ge*
roorben unb gefunb geblieben finb, oerbleiben wollen.
@§ wirb ja aud) feinem einfallen, einem ©reifen fein
gute« geberbett wegzunehmen unb ihn auf Matrahe
unb SSsollbecCe ju oerroeifen; noch toirb man einer
alten grau ihr Mebifament unb ihren Sabetranf, ben
Kaffee roegbefretieren woflen, meil bie Hleuzeit für
2Zee unb ©acao fZwärmt. SBer möchte einem Üllten
feine Sttfe aberfennen, weil bie jungen fid) moberner
SReij= unb Seruhigunggmittel bebienen? ®ag Hilter hot
bie Seredjtigung, nach eigenem freiem SBillen etroag

Hleueg anzunehmen, ober bei feinen bigherigen ©e=
roohnbeiten ju oerharren.

3rl. (IL p. tn §f. ©in gutbrennenber unb nicht
riecfjenber, trangportabler Setrolofen muh tn eineni
.§au§E)alt, refp. in einer HBobnüng mit unheilbaren
Säumen unbebingt eine gro^e Hlnnehmlidjfeit fein; ©ie
mÜffen fid) aber barüber flar toerben, bah bie gute
Hltemluft im 3tntmer oon bem brennenben Ofen oer=
braucht toirb, auch ntenn er meber ruf?t nod) riecht.
Soffen ©ie ben Ofen in einem oorher ganz gut ge=
lüfteten 3ttnmer bei gefchloffenem genfter eine ©tunbe
lang brennen unb beorbern ©ie ben ©hemifer, bie
3immerluft nadjher auf beren Sefdjaffenheit zu unter;
fucfjen unb ©ie werben über bie Serberbnig ftaunen.
HBo ein Setrolofen brennt, ba muh minbefteng jebe
halbe ©tunbe für einige Minuten fdjarfer ®urd>zug
gemocht werben. ®er Ofen wirb auch nur in reiner
Suft tabellog brennen.

gZeforgfe 3»uffer in 31. ßaferfuppe mit Milch
unb etmag Käfe unb fräftigem Srot hält oor-big zum
Mittageffen. Hlud) ©acao ober ©h0^°tobe mit einem
weichen ©i unb Srot ober einem $onigbrot ift ein
trefflid>eg grühftücf für ben SBinter. Kaffee taugt nicht
für Kinber.

grau 38. it. in 3* @§ äibt wirflid) Hlaturen,
bie fid) nur feljr fdjwer an ein fogen. fperbenleben ge=
wöhnen fönnen. grauen, bie longe gapre alg SBitwe
ihr eigeneg Seim gehobt, bie ganz nach ihrem ©efaEen
leben, frei über ihre 3ett unb über ihr ©igentum oer=
fügten unb bie ftd) je nach Saune unb Sefjagen ein=
ridjten tonnten, werben fid) mir fehr fdjwer in bag
fdjablonenhafte Seben eineg Hlfplg einfügen tönnen;
fte werben Ed) überaE flohen, fid) empfinbtid) eingeengt
fühlen unb tein Sehogen finbeg. ©in netteg Srt?ot=
untertommen in einer gamilie, wo bie §augfrau le»

bengerfahren, tattooE unb herzengwarm ift, wäre wohl
Zu finben. çjiud) fänbe fuh oieBeicht aud) ©elegenheit,
bah Shre Mutter fid) nod) nach Sebürfnig nützlich
machen tönnte burch Hluffld)t ie. Hlur bürfte tein
„Muh" babei fein unb bie Mutter mühte frei über
ihre gett unb Kraft oerfügen tönnen. HBir ftnb 3hrer
näheren Mitteilungen gewärtig.

Beus« »hm BücliBCtnarM.
Reffet, Erinnerungen eines f&eßitgspfarrers. Srei§

gr. 3.40, g. gubers Verlag in grauenfelb.
Lie Settüre biefeg Sudjeg bietet bem Sefer eben

fo oiel angenehme Unterhaltung alg intereffante Se=
lehrung. @g macht einen wohltuenben ©inbrud, bag
nad) auhen fo anfprucfjlofe fd)lid)te unb behhalb nach
innen unb nad) auhen um fo ternigere unb gelegenere
Sergoolt tennen zu lernen unb zu erfahren, wie bort
ber Sforrer teine HlugnaljmefteEung einnehmen tann,
fonbern wie er an bem einfachen, bebürfniglofen Seben
feiner Sforrtinber teilnehmen muh unb bamit auch in be=

ren Lugenbert hineinwächft. Mit einer ©teüung alg ©e=
birggpfarrer mühte eigentlich ein jeber junge Theologe
feine HBirtfamteit beginnen, benn bag mühte aE feinem
fpäteren Hörden eine gefunbe ©runblage geben, fein
Verhältnih Zu feiner ©emeinbe in bag richtige Sicht
rüden, eg würbe bie fonft faft unaugmeid)li<he ©efafjr
beg S^ofentumg fern hotten. La« hübfeh unb leben;
big gefdjriebene Süchlein ift eine recht erfrifdjenbe Sei;
türe unb an ben turzen Hlbfchnitten wirb befonberg
berjenige feine greube hoben, ber nur fdjludweife zur
©rfrifchung unterhaltenben Sefeftoff geniehen tann.
©ehr hübfdje gEuftrationen geben bem Suche erhöhten
fReiz; wie benn bie gefdjmadooEe Htugftattung bem
Verlage, wie gewohnt, aEe ©hre macht.

5>ie gfraueußeweguug in ber ^chweij. @ed)§ Vorträge,
hetauggegeben burch bie Vortragg;Kommiffton ber
SeftalozzL®efeEfchaft in gürid). (Verlag oon Li).
Schröter in Qüric^, Sreig gr. 1.50.)

©ine Sublitation, bie taum einer langen rebattio;
neflen ©mpfehlung bebarf. Lie ®efd)ichte ber fdjwei;
Zerifhen grauenbewegung, bie öffentlich rechtliche ©tet--
lung, bag ©tubium, bie ztoilrechtliche ©teEung ber
Schweizer grau, grauenbewegung unb Hlrbeiterinnen;
fchuh finb Lhemata, bie im Vorbergrunb beg öffentlU
then gntereffeg flehen unb hier zum erften Mal zu»
famtnenhängenb behonbelt werben. Laf? eg in ebenfo
tiarer unb padenber HBeife gefdjieht, bafür bürgen bie
Hîamen ber Vortragenben: gri. Venz, Sehrerin, Sr°f-
Dr. 3ûïcher, grau Dr. med. §ilfiter;@chmib, gri.
Dr. jur. Madenroth unb Srof- Dr- §ertner.

Z»t Ï»EU frftftt
muh ber ®runb zu einem Drganiscnug gelegt werben,
ber aüen ©djidfalgfchtägen träftigen SSiberftanb ent=

gegenzufehen oermag ; benn ©efunbljeit, Kraft unb
grohfinn finb nur bentbar in einem Körper, ber oon
Hinfang an richtig ernährt wirb. @g ift ©ache ber
Mutter, biefeg gunbament burch eine zmedmähige ©r*
nährung zu legen. Lag aEerbefte ift ba gerabe gut
genug, jebe an ber Hiahrung gemachte ©rfparnig rächt
fich fpäter bitter.

©ine zwedmähige, rationeEe ©mährung ift bie
mit Muttermilch ober einem Hliifjrmittel, bag ber
Mutterwitz möglidjft gleiZtommt. ' Kuhmild) tann
bie Muttermild) nicht erfetjen, ganz abgefehen oon ihrer
fZwantenben Sefd)affenheit, ift fie burdjaug nidjt fo
reiZ on Släfjrftoffen wie lehtexe ober wie z- S. bag
Kinbermehl „©alactina", bag burZ feine gufammen;
fehung wie burZ feine SBirtungen ber MuttermilZ äljn;
liZfte Sr°^utt. ©alactina ift tein Mebitament, fon=
bem ein (ohne ZemifZe 3ufähe irgenb welZer Hirt)
einzig äug befter Hllpenmild), Sigcuit unb 3uder be=

ftehenbeg natürliZeS Hlahrunggmütet, bag ben Kinbern
gefünber unb zuträgliZer ift, alg jebe auZ fterilifierte
Kuhmild). ©alactina enthält 50°/o ber borzüglichften
HllpenmilZ unb gilt baher aEgemein niZt nur alg
bie befte unb ooEtommenfte Hlahrung für Säuglinge
unb Kinber zarten Hilter«, fonbern auZ alg etn ganz
oorzugliZeë Hlahrunggmittel für Setonoalegcenten unb
Magenteibenbe jeben Hllterg. [2103

©ei Li«l»ofitiott z" Katarrhen unb Hlfthnta
oerwenbet man mit beftem ©rfolge bag gefeÇliZ ge=

fZühte ©pezialheilmittel „Htntitubertulin". ©g ift zu=
gleich bag fiZerfte Vorbeugunggmittel gegen ©Zwinb»
fuZt. S1"® gr- 3. 50. Lepotg : Ülpoth. &. Sobecf in
§eri«au; 3Rartt=Hlpothefe in Safel. [2118

DIE MUÎÎDPFIiEGE.
LurZ feinen tühlen unb EebliZen Sorfum unb

feinen träftigenben antifeptifZen ©igenfZaften ift ber
Sfeffermünzgeift „Bicqlès" ein au«gezeict)n. Munb'
toaffer. @g gibt ben gähnen ihre natürüZe weihe
garbe, fcl)üt)t fie oor §ol)tmerben, reinigt ben Hltem
unö zerftreut ben LabatgefZmad. Man oerlange ftetg
„Bicqlès". (H3611X) [1888

§err |)r. 3See|"e in 3Henh«tbensfeßeu fZreibt:
„Obfd)on iZ eigentlich) Hloerfion gegen bie Unzahl neuer
Sräparaie habe, hotte iZ boZ einmal in einem ber=
zweifelten gaE, Wo iZ taum noZ toufjte, ,wa« oer=
orbnen', Lr. Rommel'« hämatogen berfZrieben. per
Erfotg war ein üßcrrafcfieub gfin(liger. 3Z fZöfee
ba« hämatogen fehr unb oerorbne e« im HBoZenbett,
bei öerfZiebenen Magen= unb Larmaffeftlonen, fowie
bei attgemeinen ©Z^öZezuftanben. HlaZ meinen @r=

fahrungen wirft e« bei grauen unb jungen HJläbZen
ganz befonber« gut." Lepots in aEen Hlpotheten. I1150

Siehe in den Annoncen : Die Grands Magasins du
Printemps de Paris.^1Zur gell. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition anr Beförde¬
rung übermittelt, mnsa eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Woohennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Ansknnftabegehren mass das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Ks sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest and dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nor wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

£* in treues, ordentliches Mädchen, das

w schon in vornehmen Privathäusern
gedient hat und Haus-, Zimmer- und
Küchendienst kennt, wünscht seine Stelle
zu ändern, am liebsten als Zimmermädchen

zu einer Herrschaft. Sie muss aber
eine kleine Kündigungsfrist vorbehalten.
Adresse: BF Poste restante Bleienbach,
Kanton Bern. [2102

2096] Gesucht:
eine Volontärin zu einem V/2 jährigen
Mädchen, die jedoch auch etwas Handarbeit

versteht. Oute Gelegenheit
italienisch zu lernen. Offerten, wenn möglich

mit Photographie, sub P3é9!) O
an Haasenstein <ß Vogler, Lugano.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder *Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke

Sommersprossen.
Von Jugend auf war mein Gesicht mit Sommersprosisen, bedeckt, die

jeweilen im Sommer stärker hervortraten und im Winter etwas erblassten. Von
diesen, das Gesicht verunstaltenden Flecken bin ich durch die unschädlichen,
brieflichen Verordnungen der Privatpoliklinik in Glarus befreit worden, wofür ich
sehr dankbar bin. Bern, 17. März 1900. Rudolf Grünig, Metzger. Die Unterschrift

des Herrn Rudolf Grünig, Metzger in Bern, wurde in meiner Gegenwart
beigesetzt, ist somit echt. Bern, 17. März 1900. Adolf Fleuti, Notar. Adresse :

Priratpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1698

Rochier, 20 Jahre alt, aus guter Fa-
* milie, sucht Stellt in einem

Herrschaftshaus für den Tafelservice oder zur
Bedienung grösserer Kinder. Wäre auch
bereit, Stelle im Ausland anzunehmen.
Oute Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten

richte man g-fl. unter Chiffre FS 2092
an die Expedition dieser Zeitung. /2092

/n einer sehr respektablen Wirtschaft
und Metzgerei auf dem Lande findet

eine brave und anständige Tochter
rechtschaffener Eltern Stellung zur Besorgung
der Hausgeschäfte und zur Mithälfe beim
Servieren. Es ist nicht unbedingt
notwendig, dass sie selbständig kochen kann,
doch ist Gelegenheit geboten, dies unter
Anleitung der Hausfrau zu lernen. Guter
Lohn und gute Behandlung. Offerten
unter Chiffre S 2093 befördert die
Expedition. [2093

Stelle gesucht:
als Haushälterin in eine einfache
Familie mit Kindern oder zu einer altern,
pflegebedürftigen Dame. Eintritt nach
Belieben. Offerten unter Chiffre CH 2097
befördert die Expedition. [2097

Tüchtige Oberglätterin,
deutsch und italienisch sprechend, sticht
Saisonstelle über den Winter in ein Hotel
oder Pension. Oute Zeugnisse und
Photographie stehen zu Diensten. Offerten
unter Chiffre 2123 befördert die
Expedition. [2123
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Mitnö schweizer. Krauenvereine.

M. Lènêralvttsâmmlung
Freitag und Samstag den 17. und 18. Oktober IWZ im

SchtvurgcrichtSsaal (Hirschengrabcn) in Zürich.

Tagesordnung und Traktanden.
Freitag den 17. Oktober, nachmittags 3 Uhr, De-

lcgiertenversammlung, 1. Statutarische Geschäfte:
a) Protokolle; b) Druck der Statuten; o) Annahme
der provisorischen Reglemente; ci) Rechnungsablage;
e) Ort der nächsten Generalversammlung; t) Bureauwahlen.

2. Unvorhergesehenes.
Freitag, nachmittags 4'/r Uhr, öffentliche

Versammlung. 1. Eröffnung durch die Präsidentin. 2.
Gemeinsame Eingabe der Union ckss femmes <ls I-au-
sunns und der waadtländischen Sektion des schweizer,
gemeinnützigen Fraueuvereins zum künftigen schweizer.
Strafrecht (Bestrafung von Piebstahl, Veruntreuung
und Betrug zum Nachteil der nächsten Angehörigen).
3. Mitteilungen des Herrn Prof. Zürcher, Zürich, betr.
die Postulate des Bundes schweizerischer Frauenvereine
zum strafrechtlichen Schutz der Minderjährigen gegen
geschlechtliche Verderbnis, vor der Expertenkommission
eines schweizerischen Strafrechts. 4. Unsere Beziehungen
zum internationalen Fraucnkonzil. Frau Chaponniöre-
Chaix, Genf.

Freitag, abends 7>/z Uhr, gemeinsames Abendessen
im Zunfthaus zur Meise (Münstcrbrücke).

Samstag den 13. Oktober, vormittags 9'/- Uhr,
öffentliche Versammlung. 1. Anregung der Union
ckss femmes <Zs dsneve, einer Aufforderung der Locivts
suisss pour l'observation àu climancks (Sonntagsruhe)

Folge zu geben und deren Bestrebungen vom
Bunde aus zu unterstützen. ' 2. Bericht von Prof. Gmür,
Bern, über die Vertretung des Bundes schweizerischer
Frauenvereine vor der großen Civilrechtskommission
(speziell das Erbrecht in der Sitzung von Neuenburg
im Frühjahr 1992). 3. Mitteilungen von Frau Prof.
Mühlberg, Aarau. 4. Unvorhergesehenes.

Jedermann ist zum Besuche der Versammlungen
herzlich eingeladen. Das Bureau.

Karten zu dem gemeinsamen Abendessen sind Freitag
von halb 3 Uhr an beim Saaleingang zum Preise von
2 Fr. erhältlich. — Wer Freiquartier wünscht, ist
gebeten, sich möglichst bald anzumelden bei Frl. M. Koller,
Seefeldstraße 17, Zürich V (Postkarte genügt).

Briefkasten der Redaktion.
II. S. Thun Sie Ihren Kindern den Gefallen

sich des Alkohols als Tischgetränk zu enthalten,
dagegen dürfen Sie mit um so mehr Berechtigung sich
den seit Jahr und Tag gewohnten Abendschoppen in
Gesellschaft Ihrer Freunde gönnen. Solche Zumutungen
sollte die junge Welt den in Würde und Ehre alt und
grau gewordenen nicht stellen. Was die Jungen für
sich und ihre Zeit als eine neue Wahrheit anerkannt
haben, das mögen sie an sich und an ihrem
Nachwuchs durchführen, dagegen mögen sie es den Alten
überlassen, ob sie die Neuerung für sich selbst acceptieren,
oder bei ihrer Gewohnheit, mit welcher sie alt
geworden und gesund geblieben sind, verbleiben wollen.
Es wird ja auch keinem einfallen, einem Greisen sein
gutes Federbett wegzunehmen und ihn auf Matratze
und Wolldecke zu verweisen; noch wird man einer
alten Frau ihr Medikament und ihren Labetrank, den
Kaffee wegdekretieren wollen, weil die Neuzeit für
Thee und Cacao schwärmt. Wer möchte einem Alten
seine Prise aberkennen, weil die Jungen sich moderner
Reiz-und Beruhigungsmittel bedienen? Das Alter hat
die Berechtigung, nach eigenem freiem Willen etwas

Neues anzunehmen, oder bei seinen bisherigen
Gewohnheiten zu verharren.

Frl. El. W. in Ii. Ein gutbrennender und nicht
riechender, transportabler Petrolofen muß in einem
Haushalt, resp, in einer Wohnung mit unheizbaren
Räumen unbedingt eine große Annehmlichkeit sein; Sie
müssen sich aber darüber klar werden, daß die gute
Atemluft im Zimmer von dem brennenden Ofen
verbraucht wird, auch wenn er weder rußt noch riecht.
Lassen Sie den Ofen in einem vorher ganz gut
gelüfteten Zimmer bei geschlossenem Fenster eine Stunde
lang brennen und beordern Sie den Chemiker, die
Zimmerluft nachher auf deren Beschaffenheit zu
untersuchen und Sie werden über die Verderbnis staunen.
Wo ein Petrolofen brennt, da muß mindestens jede
halbe Stunde für einige Minuten scharfer Durchzug
gemacht werden. Der Ofen wird auch nur in reiner
Luft tadellos brennen.

ZZcforgte Mutter in It. Hafersuppe mit Milch
und etwas Käse und kräftigem Brot hält vor bis zum
Mittagessen. Auch Cacao oder Chokolade mit einem
weichen Ei und Brot oder einem Honigbrot ist ein
treffliches Frühstück für den Winter. Kaffee taugt nicht
für Kinder.

Frau W. K. in I. Es gibt wirklich Naturen,
die sich nur sehr schwer an ein sogen. Herdenleben
gewöhnen können. Frauen, die lange Jahre als Witwe
ihr eigenes Heim gehabt, die ganz nach ihrem Gefallen
leben, frei über ihre Zeit und über ihr Eigentum
verfügten und die sich je nach Laune und Behagen
einrichten konnten, werden sich nur sehr schwer in das
schablonenhafte Leben eines Asyls einfügen können;
sie werden sich überall stoßen, sich empfindlich eingeengt
fühlen und kein Behagen finden. Ein nettes
Privatunterkommen in einer Familie, wo die Hausfrau
lebenserfahren, taktvoll und herzenswarm ist, wäre wohl
zu finden. Auch fände sich vielleicht auch Gelegenheit,
daß Ihre Mutter sich noch nach Bedürfnis nützlich
machen könnte durch Aufsicht tc. Nur dürfte kein
„Muß" dabei sein und die Mutter müßte frei über
ihre Zeit und Kraft verfügen können. Wir find Ihrer
näheren Mitteilungen gewärtig.

Neues vom Büchermarkt.
Keller, Erinnerungen eines Hevirgspfarrers. Preis

Fr. 3.49, I. Hubers Verlag in Frauenfeld.
Die Lektüre dieses Buches bietet dem Leser eben

so viel angenehme Unterhaltung als interessante
Belehrung. Es macht einen wohltuenden Eindruck, das
nach außen so anspruchlose schlichte und deßhalb nach
innen und nach außen um so kernigere, und gediegenere
Bergvolk kennen zu lernen und zu erfahren, wie dort
der Pfarrer keine Ausnahmestellung einnehmen kann,
sondern wie er an dem einfachen, bedürfnislosen Leben
seiner Pfarrkinder teilnehmen muß und damit auch in
deren Tugenden hineinwächst. Mit einer Stellung als Ge-
birgspfarrer müßte eigentlich ein jeder junge Theologe
seine Wirksamkeit beginnen, denn das müßte all seinem
späteren Wirken eine gesunde Grundlage geben, sein
Verhältniß zu seiner Gemeinde in das richtige Licht
rücken, es würde die sonst fast unausweichliche Gefahr
des Phrasentums fern halten. Das hübsch und lebendig

geschriebene Büchlein ist eine recht erfrischende
Lektüre und an den kurzen Abschnitten wird besonders
derjenige seine Freude haben, der nur schluckweise zur
Erfrischung unterhaltenden Lesestoff genießen kann.
Sehr hübsche Illustrationen geben dem Buche erhöhten
Reiz; wie denn die geschmackvolle Ausstattung dem
Verlage, wie gewohnt, alle Ehre macht.

Sie Iirauenvewcgung in der Schweiz. Sechs Vorträge,
herausgegeben durch die Vortrags-Kommission der
Pestalozzi-Gesellschaft in Zürich. (Verlag von Th.
Schröter in Zürich, Preis Fr. 1.59.)

Eine Publikation, die kaum einer langen redaktionellen

Empfehlung bedarf. Die Geschichte der
schweizerischen Frauenbewegung, die öffentlich rechtliche
Stellung, das Studium, die zivilrechtliche Stellung der
Schweizer Frau, Frauenbewegung und Arbeiterinnenschutz

sind Themata, die im Vordergrund des öffentlichen

Interesses stehen und hier zum ersten Mal
zusammenhängend behandelt werden. Daß es in ebenso
klarer und packender Weise geschieht, dafür bürgen die
Namen der Vortragenden: Frl. Benz, Lehrerin, Prof.
Dr. Zürcher, Frau Or. msà. Hilfiker-Schmid, Frl.
Dr. jur. Mackenroth und Prof. Dr. Herkner.

In den ersten Lebensjahren
muß der Grund zu einem Organismus gelegt werden,
der allen Schicksalsschlägen kräftigen Widerstand
entgegenzusetzen vermag; denn Gesundheit, Kraft und
Frohsinn sind nur denkbar in einem Körper, der von
Anfang an richtig ernährt wird. Es ist Sache der
Mutter, dieses Fundament durch eine zweckmäßige
Ernährung zu legen. Das allerbeste ist da gerade gut
genug, jede an der Nahrung gemachte Ersparnis rächt
sich später bitter.

Eine zweckmäßige, rationelle Ernährung ist die
mit Muttermilch oder einem Nährmittel, das der
Muttermilch möglichst gleichkommt. ' Kuhmilch kann
die Muttermilch nicht ersetzen, ganz abgesehen von ihrer
schwankenden Beschaffenheit, ist sie durchaus nicht so

reich an Nährstoffen wie letztere oder wie z. B. das
Kindermehl „Galactina", das durch seine Zusammensetzung

wie durch seine Wirkungen der Muttermilch
ähnlichste Produkt. Galactina ist kein Medikament,
sondern ein (ohne chemische Zusätze irgend welcher Art)
einzig aus bester Alpenmilch, Biscuit und Zucker
bestehendes natürliches Nahrungsmittel, das den Kindern
gesünder und zuträglicher ist, als jede auch sterilisierte
Kuhmilch. Galactina enthält 50°/<> der vorzüglichsten
Alpenmilch und gilt daher allgemein nicht nur als
die beste und vollkommenste Nahrung für Säuglinge
und Kinder zarten Alters, sondern auch als ein ganz
vorzügliches Nahrungsmittel für Rekonvalescenten und
Magenleidende jeden Alters. s-l°z

Bei Disposition zu Katarrhe« und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht..

Preis Fr. 3. 59. Depots: Apoth. A. Lobcck in
HeriSau; Markt-Apotheke in Basel. s21I8

Durch seinen kühlen und lieblichen Parfum und
seinen kräftigenden antiseptischen Eigenschaften ist der
Pfeffermünzgeist,,Iîii«ql«5i" ein ausgezeichn. Mundwasser.

Es gibt den Zähnen ihre natürliche weiße
Farbe, schützt sie vor Hohlwerden, reinigt den Atem
und zerstreut den Tabakgeschmack. Man verlange stets

(»3611X) s1888

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Weese in Weuhaldtnsleöen schreibt:

„Obschon ich eigentlich Averston gegen die Unzahl neuer
Präparate habe, hatte ich doch einmal in einem
verzweifelten Fall, wo ich kaum noch wußte, ,was
verordnen', Dr. Hommel's Hämatogcn verschrieben. Aer
Erfolg war ein überraschend günstiger. Ich schätze

das Htmatogen sehr und verordne es im Wochenbett,
bei verschiedenen Magen- und Darmaffektionen, sowie
bei allgemeinen Schwächezuständen. Nach meinen
Erfahrungen wirkt es bei Frauen und jungen Mädchen
ganz besonders gut." Depots in allen Apotheken,

Siede in äen Annoncen: Die Kramls Magasins äu
printemps lie Paris.

/ur xà SesâtuuK.
^ rru»?' üdorivtttolt, muss oìoo ?r»vk»truiiià!ìv

dvlgvlvst vorckov.
^vlokv M âvr I»nkoQàov >Vook«Qovmmor

â «rsvdàvQ »ollvo, «pttostov» Zllltt-
iKvod vorm1tt»s ta vQsvror lloxvv.

vod?ittIIod«Q àsàvllttsdvsokrsll mus» <t»» Norto
" Mr RûoààlltAkorì doixvloxt Akorâov.
m'» »ollov ìowo OrisiQsl2sr»salsW àxoss.iâ wor-^ àoa, »nr Xopiov. Nkotoxr»pk»oQ woràov am

«In« I1o»t uvâ ââQv áàossvQ voi» dlor
wsoriortoo Sorrsod»ttsQ oàor StoUosuokvllàvv

d»t vvr wonix ^.ugàdt »ut Lrkols, ìv-
àow »olok« Sosuok« iv àvr Roxol r»»ok or-

treues, â'csâeu, cias

^ se/»on vornehmen
Feckient /»at anÄ Fàs-, nnti
Fâ/ienckàst kennt, wàsc/»t sn'ne Ktet/e

Snàn, an» t/edsten ats ^àn»enn»ckck-
e/»en sa e»'ne^ Äen/'se/»a/'t. 67e n»nss ade?'
et'ne ktn'ne ^anàAUNLs/>»st vo^be/»atten
^ck^esse.' FF' Faste restante Fte/enbae/»,
Fanton Fe^n. /Ä7SZ

L0S6/

ein« Rolontârà?a einem R/zgäbrigen
ölckdeben, die g'edocb aucb etmas Dand-
arbeit versiebt, tinte <?elegenbeit ita-
lieniscb sa lernen, th/erten, wenn mög-
lieb mit Rbotograpbie, «ab R' <?

a» IZaaseusteà <L Rogckev, D,î«j/ano.

Das làsal ckvr Läuglingsnakrung ist à Auttsrmilok;
rvo disse ksklt, empiìsklt sied dis sterilisierte Lsruer
Klpen-iVlllek aïs bevâkrtssìe, Zuverlässigste

^ li/lilà
visse keimkrsie Xatarmilck verkittet Vsrdauuugs-
Störungen. Lie sickert dem kinds eins kräftige
Konstitution und verleikt ikm bläkendes üusssken.

Depots: In ^kpotkeken. s1698

In jeder Lontissrie und besseren IvolonialrvarvnkandiunK erkältlivk.

I>l» ^ »r si r» jstî « lVit>>i I<«^

LoiHIIISl'SPI'OSSSN.
Von lugend auk var mein Vesiekt mit dsdsckt, die

jeu-eilen im Sommer stärker ksrvortraten und im IVinter etwas erblassten. Von
diesen, das <Zesiebt verunstaltenden klecksn din ick durck die unsebäcliieksn,
brisllicksn Verordnungen der Privatpoliklinik in iZlsru« befreit worden, wofür ick
sekr dankbar bin. Lern, 17. ölär? 1999. Rudolf Crünig, Vlàger. Ois tinter-
sekrikt des Herrn Rudolf Rrünig, iVlàger in Lern, wurde in meiner Rsgsnwart
beigesetzt, ist somit eckt. Lern, 17. ölärz 1999. üdolk KIsuti, Rotar. Adresse:

<>!l!«riiis, kirckstrasss 495, iilnriis. s1698

-^ocb/er, ZS ^7abee alt, aas Aaier Kb-
» mi-'ie, saebt Kell« im eimem klerr-
seba/7«baa«/Ar den ka/eiserviee oder sar
Rediemang grösserer kfimder. Rar« aacb
bereist Kei/e im Aasiamd amsamebmem.
Saie ZeaZmisse «iebem sa Dienste». t)/st«r-
ten riebt« man a »ter Obi^re K)8 2SS2

a» die àziedition dieser XeitanA. /209Z

einer sebr respektablen tRirtsoba/'t
M and IlketsAerei a a/' dem Dande /indet
eine brav« «nd anständige Tbebter recbt-
«cba/stener Ditern ti'tettang z-ur /lesorgang
der Daaspesobä/te and sar -t/itbätst« beim
8e»vieren. ks ist niobt anbedinpt not-
a-endip, dass sie «eibständig kocben kann,
docb ist Oeiepenbeit geboten, dies anter
Xnteitang der //-asstrau s» lernen. t?ater
Dobn »nd gate Rebandtang. O^ertea
anter <?bst^re R 2S9Z bestö-'dert die à-
pedition. /Ltiöci

als in eine ein/aebe
Kbmi/ie mit Bindern oder sa einer ältern,
pdegebedär/tigen Dame. Dintritt nacb
Relieben. vierten anter 6'bi/stre <?D2SZ7
befördert die KÄpedition. /2SS7

deatseb and italieniscb «preebend, «aebt
Raisonstelle ilber den tpinter in ein Dotel
oder Rension. Kate 25sagnisss and Rbo-
togrupbie steben sa Diensten, vierte»
ttn/er KbiLrè 212Z befordert die Rape-
detion. /212S
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/J esucht eine exakte, flinke Tochter" die gut nähen und etwas glätten
kann zur Besorgung der Zimmer in
kleiner Familie. Alleinstehendes Mädchen

bevorzugt. Offerten unter Chiffre
AB Poste restante Hauptpost St-
Hallen. 12098

Frl.A.Kixöpfer
perfekte Schneiderin für
Robes und Konfektion.

Yadianstr. 42 »•» St. Gallen.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Ca.xl©f Sclxxxx.id.t's
i Herz - Kirchen -Thee
^in rosa,Silber & weissenPacketen 4

vorzüglicher Schwarzthee
Wer

einmal versucht hat,

w
kauft wieder

Walliser Trauben
Kistchen, 5 Kg., Fr. 4. 50 frc.

F. de Sépibus
Ni Oll (Sitten). [2072

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL, (Toggenburg).

Töchter-Pensionnat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870
könnte vom 1. November an noch 2—3 Zöglinge zur Erlernung
der französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht.
Familienleben. Ermässigte Preise. Musik, Englisch, Italienisch,
Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. Für nähere
Auskunft wende man sich direkt an [2117
(Seh 1180 Q) Mme. Ray-Moser.

Buchhaltung Metzger', Läden
'

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Bahnliofstrasse 60.
Meterweise. Master fraako. [1734

Maassanfertigung — tailor made.

HhTJm Schlank Hh i

Princip da» (aus Pflanzen gewonnene "Veaiculosin

Sa werden unter gleichzeitiger Befestl-' gung der Gesundheit bediene man sieb
der "Pilules Apollo", deren virkendea

Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Veaiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Zü>je und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
sich eineschlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen.;—(Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6 75. Man wende sich an Herrn
J. RATIÉ, Apoth.. 5, Passage Verdeau, Paris, IX».

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der " Union des Fabricants"•

[1864

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
1946] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

I t> ^ur die von

I Bergmann & Co.
I Zürich

J fabrizierte [1806

Ljjienmjikjilseife

IssrS
unremigkeiten.

«.

Haut"
Preis 75 Cts.

per Stück
Nur echt mit

Baumwolltücher
misjcesuchte prima Qualitäten werden
V2stückweise ca. 30 Meter asu niedrigsten
4'îngros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Olarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklamatoi'inm, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1.50
Das Allele Räch, Schnitz und Zwetschgen —-50
Ernste und lustige Sinnsprüche — 50

Lustige Handwerkersprüche und fidele Gantanzeige —. 40

Wie iuan Geld verdient, nützliche Ratschläge — • 20
äOO frühliche Postkarten-Grüsse „ —.50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. „ 1. —

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen „ 1- —

Der nene Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten, gebunden .,1.50

Alle 9 Werke statt Fr. 7.10 nur Fr. 5.—.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintepmeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
HC Gratis« Schachtelpackung. les

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschatten der Schweiz.

Möbel-"'":;"" Pel'kan
seit einigen Jahren umgebaut, bieten

Arbeiten (2064

hochfeinster gediegendster Qualität
in

uniibertreffbarer Solidität
und allerneuester edelster Formen

und Holzarten
Einfache Möbel, Betten, Sessel, Divans etc.

in enormer Auswahl billigst.
Hüfl. empfiehlt sich

seit 34 Jahren
i 15 Schmiedgasse 15

z. Pelikan
ST. GALLEN.

A.Dinser

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wichsen

und Blochen der
Fnssböden! —
Konserviert Linoleum.
Prachtvoller Glanz
ohne Glätte 1 —
Gestattet feuchtes
Aufwischen I — Holz-
strnktur sichtbar
Bei jedem Boden
anwendbar! — Sofort
trocken! — Völlig
gernchlos Grösste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

Lenäi & Co.,

(Direkter Detail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzl. geschützt.
Namen „Praktikol" nnd die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Frietlr. Klapp, St. Gallen. J. Wiek,

Heiden. Stahel-Uzler, Uster.

(Forts, folgt.) [1964

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Markon
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1733

CEYLON TEA

Ceylon^Thee, sehr fein
schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per t/S kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —„ 3.40

China-Thee, ÄSouchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Vi kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterthur.

IV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töohter, neueste
Kleiderstoffe, Tlattelle, Wolldecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Go.
Oberdorfstr. 27, neben QrosamUneter.
Firmabestand seit 1840. Ehrcndiplora 1891. [1782

16 3al)re lang litt ber Unterjetchncte an UBagen-
unb 39arntltatai'rl| unb tnutbe In jefjr furäer Sett
butch ben ©ebraudj bei einfachen Sur be« djerm
ÜJopp boHftänbig gehellt unb fühlt fleh jeht nach
SBerlauf bon 6 SBlonaten noch ganj gefunb. 3n banf=
barer Slnetfennung blefet glüctltchen Teilung möchte
ich oben Silagen, unb ®atmlelbeitben empfehlen, fleh
bertrauengbott fehrlftlich an §ettn 3.3. 8. SBopp
ht §elbe, Solftetn, su tnenben. SBueh unb Stage,
formulât toirb toftenloä überfanbt. [1719

3uliu8 $ebe=@<hmlbt, sffiirt, SlfBffer»
fttahe 13 In fflafet,

Schweizer Fraurn-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

oàe e^mâe, Voe.llk«»'^ à Aìtt nâên «mck ekir>as Akcktte»
^anr» <k«»- ^,'mme?' à
^kà«i>- Famà. ^4kkein«kekte»<kes Mi'ck-
âe» bevo^suAt. v^s^k«» «»êer
^4 /j 5oske Gestanks 44«ît^ltjl«>»k -8't.
k>akk«i». /L0S8

B^M.â.àsxà
perfekte Sclineickerin für
Kodes unà Konfektion.

Vàllstr. -»->5 St. 0allen.

Versaud direkt au private von

Zt.Là Äickereisn
in nur tadelloser ^Vare kllr frauon-,
KInàsr- uud ôvtt«àsokv. lasokontUekvr
n. s. in roiober ^usvabl uud 2U
luàssigeu Droisou. — Nau verlange die
Nustorkollektiou von 1572

n. Hulisvti, gtàm liik v«kil, 8i. lisllen.

^ Ner^ Kiràsn Vkev,
kill 7'fisa,L'i'!be7' tkl Ki6isse>î2'aàteA^

vor/ügliebep Lobuvai'âeo
'V^T'S?

àmal vsrsaebì dàì,

^ kà visàsr

Wliskl'Iàii
Xistokon, 5 LZ., 4i. 4. TO kre.

L. ÄV Lêpibus
8»«» (Litten). (2672

Von àer grössten Lsàsutung kür àie
rioktigs

krlläki livL àr Xivàr
ist (1576

^er^tlick empkodlen.
Stoss« Soli!««« »«So!»« so Sit intsto. iioMoost-

Sosstoüuog io ktsnillutt s. ». MS.
^Vo koine Depot sind, direkt durob

«leivod Wsdsi°
CVOAssrrlzrrrs).

lôà-kàWNt k^-àer
in ^ÌS2 iZSÎ (Zr^anäson

4S7V
könnks vorn 1. I^ovsrndsr S.N nood 2—3 Zöglings sur Drlsruuug
àsr krsneöslsodon Lprsods «.ukusdrusu. SrnnÄllodsr Ilntorriodt.
Ksrnllisnisdon. Krrnüssigtis Krslss. iVtusik, Knglisod, Its-tisnisod,
dilnlsn. Bssks Ksksronssn uuà Krosvskks 2U Oionsksu. ?ür nüdsro
Auskunft! vrsncts rnsn siod àtrskt un (2117
(Sek1186(Z) I4i»v. 4i»)4l«i>4vi.

vuckkallung '°«.à.ìà'
aller ^.rt, init äsn nötigen Desob'âttsbilobvrn
und Anleitung 20 Lr. gegen Kaolin. (1478

koesok-Lpillmgvr, Lüederexperte, Ziirivti.

vamsn-, ttei'i'en-, Knaben-

lHIt»«rv N»Im«ior»tr»»sv «0.
Aslvrveiso. Allster krsià (1734

IVlss.sss.r>5Srìlsuns — bailor msels.

4>?m Sàtk^!

?Iaeon mit N0U7 b. 6.33. — ^egen ^â'ilinnlims kr. 6 75. àn ^vonàs siod au Lorkll
S. R/kl'lè, Xvoìk., 5, pssssgs Verâesu, ?aris, IX'.

Vsvot in KAN? : vi oxueris V0V Sc ^ cZ^KVILIì. »2, kìus àu vlarokâ.
Zi«n ^S5/sn^o âl/f à Lo/iac/ltp/f» cls/, Stem/?s/ c/ar " i/ll/on c/o» fâàr/câ/it«".

(1864

Lin Worì an âis lVIuttor!
Wenn ldr gssnnàe noà kràktixs kinàsr vollt, ernâkrst àiessidsn nnr init

àem Iànx)s.driZ, àtliek erprodtev

Xsissrs KincisrmskI °îD
vsledes in seiner vollkommenen Zusnmmsnsànnz àer Nnttsrmlled Zleiekkommt.
kssltrt döedsts Kädrkrakt unà i>eiektvsràs.nliedkslt, vsrkütet unà beseitigt Lr-
dreeken unà viàrrdoe. llsdsr 100 vankscdrsidsn von Ilsbiìmmsn. vie grosse
Lilligkslt ermögliedt clen Vebrnued )eàermnnn. ^4 ûilo-?àet 5V Lts.

An dnben in àsn meisten ltpotdeksn unà dsssersn koloninltverenknnälungen
oàsr àirskt ksi Vr. Xâlirmittslknkrik
1946) 8t. àrgretken (Xt. Lt. kellen)

I ^ ^ur <Zis von

I osàlill ck Lo.
I

(ià

^Uennàiilàsifg
à^S'S

unrsinixksiten. àt-
kreis

per Ltüek
àr eedt mit ^^°' °àà„à,, 7^7^^

LÄUiuvtolldüolisr
»u»x«»»»âtv prtin» Hualitàt«!» ^vorâon
'/zStllà^eigs oa. 30 Noter «»» iRivtKi'tßxstt«!»

xoliekort voip Lsdrikla^or
»vvk«r, LoneiiÄ», «larii».

Nu3tor lranoo 2n Diensten. ^2043

V'iàslS NNÄ nüt2liod.6 LiìoliSi'!
V»« sel»vrvi«vi-i«vl»v ZSvIilninntsiirirn, 246 kktevseitsn. Ilrkoinisods

unà « rnsts Keàllte. Osklemetionsn, vossen, îksetôr Vr. 1.56
!>»« titlvle Itisvl», Leknits unà ^vstsellgsn — 56

»mi Iii>«tij5« >iiiiii>4piii« I>4 — 56

4.i»stlK« Il!»!»«>,v« i kti!4piiitl>t unà ti<lel« 46
4V!« m itI» Olklil vvr«Ii«iit, nàlicds ltetsàlëge 26

Allll rrNIiìivIiv le«stk»rt«i» <zlrü»sv 56

Vvi lili îiii V«li»vt«vlier oàer àer Ikvreàv I iîìii^o^l
kinkecke, prektiseks Vlstkoàs in kurzer l^sit unà okns Vekrsr
gslëullg kren^ösisek spreeksn ?u lernen, vrosek. „1. —

D«r ilitìil iiixl lii ISoliiii tssiIii i, sink. Netkoàs, in kurzer
2eit gelenkig itelienisok sprseken lernen >,1- —

ver nv»« ltrivtstvllvv, kür tlbkessnng von Lrieken, Xmpkeklungsn,
LestsIIungen, Inseretsn, veeknnngen, IVeekseln, (Zuittungen,
Vollmeektsn, Vertrügen ete. 266 Leiten, gsbunàen .,1.56

4Nv S Wvikv sstiitt Ii. 7.4V iim l i'. F.—.
Lei Xinssnànng àes Letreges triiiili«, sonst Keeknekms. (1996

^ieàkâu8sr8 Lueànôlunx, (Frenotien.

Otrokts Lsnânngsn un âls dskunnts grossis unâ srsts

kksmà àsoiiMick ». lilàiài'Iiiii'si
1899) 4 tZi Iirilìiiii à d?o»

v-rm-i- L. kintsrmvisà
wsrâsrr tir lk»r»v«4vi' 4'ri«t ««rKL»I4ÌK skksktuisrt

urrâ rstourrilont tri soUâsn

DM- (ZrsdiS'-'SîztieìcztidSlpeiîztèiirig.
killîllsn n. OüxSts in eilen grösseren St'ââtsn n. vrtsedektsn «ter Lvkvvia.

soit einigen «ladren nmxodant, dioten
^rdoiten s2004

Iiiicliieiiiztok gMogeiàter glislitàt

unüberti'äai'öl' Loliclitàl
nn<l allorneuestvr eàvlster Dorinen

nnli Dol^arten
Dllfiivkv Zlöbvl, Letton, 8v88ol, vivnns ete.

in enovmer /ruswatil billigst).
Llökl. einpliedlt sieti

soit 34 àkren
15 Letimiect^asse 15

2. Delikanà.vjlIM

prsktikol!
?rirrla Loliivsissr ?s.ì>ràs.k.
krspart ailes ^Viok-
sou uuà klovdsu àer
k'ussbààou! — Lvu-
ssrvivrt Isluoleuiu.
?raodtvollor Kl»u2
oliuo vlàtto! — Ke-
stattet teuetites^ut-
vlsvdeu! — llol2>
Struktur sielitdar!
ke! ^oàom voàeu au-
veuàdar! — Sotort
trovkou! — Völlig
»sruvlilvs! Vlösste

llaltdarkvit!
(Viele Zlouate)

Verlangen
3io Dregpekto bei

den alleinigen
Fabrikanten

wii à à..
(Oinsktsr- lZsl-sil-Verssocl.)

2ûrÎOd. I. IkiÄuwüiisterstl-. 17.
Nan sebto genau auk den gosàl. goseliiitZt.

Xamen „?raktikol" uuà àie kirina,
(la lninllervrortigo 5laobabinungen existieren.

Dê/zôts.' 8/. lrtt^en. Met,

(Derts. kelgt.) s 1964

iVlms. 0. ssiscksi'. I'keaterstrasse 20,
^liriek, Ukorrnittolt free. u. verseblesson
gegen Linsend, ven 30 Ots. in Narkvn
ibro LresebUro (6. ^.ullngo) Über den

fiaarauttall
null IrUftieltlges ergrauen, ävrvn nilgs-
msins tlrssokvn, VerkUtung un<z
Heilung. (1736

(^°cDiSO (z ^
MM

Osz^lon^liSS, «odmvokvllà

kràttig, ergiebig uuà baitbar.
per vllgi. ?kà. per »/« kg

Ors-llgv ?skoo ?r. 4.50 k'r. 5.—
Lroksn ?skov „ 3.60 „ 4.—
?ekov

^
3.30 „ 3.60

Cbina^Dlise,
SouobvQg k'r. 3.60, Lougon k'r. 3.60 per V2 kg

Rabatt au ^Visàvrvsrkauksr uuà grösgsro ^b-

Karl 088walcl. «intoà.
MW" ^ioàoriagv bei Siacisimarin,

àrmorbaus, àitergasss 31, 3î. Oallsn.

beiit unter Garantie bei rn'âssi-
goin Honorar (1433

8prav>àîlan8tslt Se^au.

Lsmtlivtie »amen- u. kmàerkonfektion
fertige I^IvtÄer u Olber^uz»«»

flir Lr^aobsvno und ^öobtvr, neueste
Meiàerstotte. Visuelle. Woiläecken vto. 211

festen, billigen Droisvn.

Lrupxaebsr Ä (Zo.
Obsrclorkstr. 27, nsbso krossmUiistsi.
kirmàìvstllllà »oit 184«. IZIirolläiiüoill lS9t. (I78S

IS Jahre lang litt der Unterzeichnete an Wagen-
und Darmkalarrh und wurde tu sehr kurzer Zeit
durch den Gebrauch der einfachen Kur des Herrn
Popp vollständig geheilt und fllhlt sich jetzt nach
Verlauf von 6 Monaten noch ganz gesund. In
dankbarer Anerkennung dieser glückliche» Heilung möchte
ich allen Magen- und Darmleidenden empfehlen, sich
vertrauensvoll schriftlich an Herrn I. J.F.Po pp
in Heide, Holstein, zu wenden. Buch und
Frageformular wird kostenlos übersandt. (171S

Julius Dede-Schmidt, Wirt, Elsässer-
straßc 13 In Basel,



Sdltaetter UrauEn-jjgtfung — Blätter für ben figualttften Rteto

Erl8rifl£ der BlCMIWI
durch briefliche und schriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stelleiivermittlnn»-.

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blutenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4V2 Kilo à Fr. 2.40
per Kilo "

[2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MILCH CIIOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

3.n«rr Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

grösstesi A<jAn Geschäft
Special- ItUUeU" ^ Schwei?

Herren-, Damen-Nouvsautés

meterweise ; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel [1742
Master- u. Modebilder franco.

Sh Reese's
J.Backpulver
rf.Kuchoa,Qugelhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u, Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car' F. Schmidt, Zürich-

Mit grossem Erfolg und vielfach
'ärztlich empfohlen werden die

Kefyrpastillen
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mittel gegen Brust-, Magen-
und Darmleiden, bei Schwäohezu-
ständen etc. Preis per Schachtel à
12 Past. 2 Fr. franko durch das

Pharmaceutische Laboratorium

von Neumann-Kessler
Thalnell-ZUrlch. [2068

Man achte auf Schutzmarke.

H.Scherrer
/HünchenIi ST.GAllen#

IB Jllustr.Preisliste franca. II

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1587] Ennenda.

Passugger Helenenquelle
übertrifft Wildungen (Helene) an Alkallnität. Bei Nierenentzündungen,
Nierenbecken- und Blasenkatarrh empfohlen. [2033

(H 1834Ch) Passugger Heilquellen Â.-G.

20 Prozent

billiger
als durch Reisende,

Tuch"Scfia/fhausen^^ MOSSMANN

Crösles Spezialhaus der Schweiz in Herren-* Knaben-
Kleiderstoffen l Versand! auch an Privale zu
wirklichen Engrospreisen Muster franco.

1 SAPONIN 1
pulverisierte Seife, bestbewährtes und billigstes Wasch- und Putz- I

mittel, auch hei Maschinenbetrieb, ist echt zu beziehen bei [2101 |

P. Gallusser - Altenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

Amtlich legalisierte Gutachten ZU Diensten.

r S

Hygienischer Rockhalfer „Medizis"
ist der vollkommenste

——Cosrsiet t - DE " s» *«• * m.
Sehr empfehlenswert für Damen und Mädohen, welohe Gesundheit und

Wohlbehagen wünschen. Unentbehrlich für Sporttreibende und alle Personen mit sitzender
Lebensweise. Aerztlich geprüft. Patent Nr. 22,265. [2085

Frau Ebneter, Neugasse 43, St. Gallen.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wiohsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:
Baden: L. Zander, Apotheke.
Basel s Fr. Frey zum Eichhorn.
Bern : Emil Rumpf.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post.
Frauenfeld: Handschin & Comp.
Borgen : J. Staub.
Luzern : Disler & Reinhart.
Kapperswil : Louis Griesser.

Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.
IlUti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Schaffhausen : Gebr. Quidort.

Gg. Sigg, Sohn.
Winterthur : G. Ernst z. Schneebefg.

Gebr. Quidort.
H. Volkart & Co., Marktgasse.
A, von Büren, Linthescherplatz.

Zürich :

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Di» Stahl -Springfeder - |Hatratze
hat sich von allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Elasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektus, sowie auch Album über

eiserne »»« messing > Bettstellen
(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich).

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich HI, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Frivatpollklmik Glares, Kirchstrasse 405, Glares.

fllKohot
fre1#ine
' HEILEN

St. Salier Stickereien
in schönster und solidester Ausführung stets
das Neueste für Frauen-, Kinder- und
Bettwäsche, eigenes Fabrikat, versendet direkt
an Private und Weissnäherinüeh; [20Ö9

J, Engeli, Broderics
Speisergasse 22 Sf. Gallen.

begründet 1888.
Verlangen Sie Muster.

Ma

0«;mw' mö/ühluflqeröstete

CAFÉ8

.sind allgemein beliebt

I Man verlange ausdrücklich die I

| gesetzlich geschützte Marke |

„KNORR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Soifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

u
Hausmanns

Malzextrakte
und

Thymian-Malz-
Extrakte

speziusch wirksame Mittel bei
Husten, Keuchhusten, Heiserkeit

etc. etc.

Davoser [2125

Katarrh-Fastillen
Malzbonbons etc.

\yHechtapo^^

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Are!«

LrlôkNUàLiieMIirM
âurob brlskllobs und soNrlkdllobs
Dsottonsn. ^U«
i^untienter Klan verlange
Dratisxrospskts. si429

Lo«8ek-8pa1iuxer, kiiolisrsxpsrts
25iìi»î<?K».

Btadlivrt soit 1888.

Lieneiàig
koinstou sodv^oÌ2!orisvd. BlUtoudoui?,
verkauft ruit Barautio kilr lk«d>tl»«lî
in Bdodseu à 1, 2 n. B/s Xilo à Br. 2.-10
per kilo "

(2903

Hàx kuIài'Ker, L«ri> s., k.

enoeoi.sxv

AM
cnoco^s cnà^i

Z.Ml îivrlcl,
Kâdlldvf8tr.77

zà^l^iistl, ^Ziîllllst
8pknisl' DllIIolI- â 8àei?
IISI'l'SN-.llWSII-IIolllSSUtêZ

màrveÍ5« ; All»8llrbsits».
ksiligs I.ào-Artikel! I>7^S
Allster- u. Aoàsìilàsr krone».

IîssssS
ISao^x»n7

rk.^sdsQ,SvegIdoxk,Lâàsrk.stv.
a/zer/ca/^^ vo^ît^. //e^s.
in llko^en-, l)sl>l<ats88- u. Lpk^sreilisncjlun^sn.

fsbi-ilxniecjki-Ia^e km lZzf' 5. LlZstMilit. ^Ukllîti

Nit xrossom BrkolA uucl violkaod
àtliod oiupkodlou werden clio

l(kivi'pa8t!l!kn
„klarke Edelweiss unil 3 8terns"
alsdostos Mittel so^ou Brust-, Na^ou-
uud Bariuloidou, do! gedv/äoliosiu-
st'âudou oto. Breis per godaodtel à
12 Bast. 2 Br. franko durod das

kWMIMtìZà lâdl>sZlM!W

voll >«»III»»IlIi«>»!.Dl
rii»I»«II.^tirj<!>>. s2»gg

^lan aodto auk Lodut^inarke.

Gsîvà^G
lM!d!!uslr.?rs>s>isle fi-snen. R»

l'rs.usu- uvà Sssàelà
krs.vkliöitöli,

?srioàsQLtànA, âsdâr-
màsrlôiàôQ

werden sebuell und billig (auvk brisk-
lieb) okns öeruksstörung uvtsr strengster
Diskretion gekeilt voll

vr. iukâ. 1. LâSiZor
1587) Lnnenda.

passuggsr ttslsuon^uslls
übsrtrikkc WU«Iiiiizxlin (Dslvne) all 2trIIinU»>ität. Lei ^ierenentnündunKen,
Xlsrenbeeken- und DIasenkatarrb emxkoblsn. (2033

(Dl834Lb) -Lte»îSl«eîê«»d ^4-S.

W kr^kllt
KIUÎKvr

ills àuked Kkisôllàs-

Lrösles Lpeàlbsus der8cbv,à in Serren-.< Knaben-
Xleidersteffen - ^Versandt aucb an k'rlvale 2u
vvirXIicben 2nyrossireisen - fluster t rance

» SAs-OMN I
pulverisierte Leike. iik«N»«vîiìI»rt«« und t»UUK«t«« XVaseb- und?à-
mittsl, aueb bei klasebinenbetried, ist eekt xu blieben dsi (ZlOI s

(Z-alliiVLSi- -
kiosenbei'gsii-s88e 4, 81. kkl.t.^14.

Aintliob IsAalisiertv Dutavbten su Diensten.

n»â«M».î

^ygisniseker kockkalter „IVIeäi^is"
1st dor vczlllrornrnsnsto

—î?«»M?»,êîî»» Mt) »» î» «. î M.»
gkdr swi>kstilsllsvsrli Mr Osmsll onâ Xlîlâoden, vslvks ««»»»âlielt unà U

wUllgcdSll. tlllsntbstirlivlr Mr Hportti-etUenUe uixt slls personell mit »lt»«»i-
a«r I^obsnsveiss. àsrrtticti geprllti. Estent tir. 22^2SS. s2085

?rau Lbastsr, Kleugasss 43, 8t. Kallev.

Barketol in âer gok^viü! svsetnliek ^eseìiUtLit, sio^ises Nittol
kilr Barketdoâen, 6as keuoktvs àkxviseken svsàttot,
(?Ian2 okns 61'âtte siì)t> iakrelans k'àit, Biinoleuin oon-
serviert und aukkrisokt. ^Viokssn und Blooksn fällt

sans kort; «eruoklos und sofort trooken. 2eusnisse eto. auk ^nkraxe. Bas Biter xsld-
liok 2U 4 Br und kardlos ^u Br.4.50 nur allein eodt isu daden in kolssnden Bvpots:
»»<îvn: B. Lander, ^potdeke.
»«sei: Br. Brs^ 2urn Bioddorn.
«vrii: Binil Ruinpk.
»ui'Käoi't': Bd. 2dinden ^ur alten Bost.
»'»'»uviitvlLK: Bandsodin & Bornp.
Hvr^vi» : ^l. gtaud.
I^us-erii: Bisler <à Kvindart.

: Bouis Briesssr.

lkni'»«!»»«;!» : B. Mander <à Bo., ^potdoke.
»tttl (Xt. 2Uried): B. ^ltorker.
8«zl»»tkl»»u»«i» : Bedr. (^uidort.

Bs- Liss, Lodn.
: B. Brnst 2. Sokneeders.

Bedr. (^uidort.
Bl. Volkart âi Bo.> ^karkt^asse-

von Bilren, Bintdesoderplà.
Ztttrtvl» :

Barketol ist niokt ^u verv^oodsoln init Xaodadrnunssn, die unter ädnlied lauten-
den Xainsn anzedotsn xverden. (1594

o,° 5tsk1-5pMgîsà-Mt-àe
bat sieb von ulleu Systemen uls <ts,s volIXommenstv dötvübrt.
Lie besitst ems

v»r»«tsN«I» r«K«Nvrtv
vvis sis being anders Natrat^e auktveisen bann,

vnwpriobt allen Antorclerungen llvi' S^giene
und ist von unbegrsnrtsr llsuertiattigbeit. — /ablreiobe Rsksrsllüsll.
— krospsbtus, sowie aneb itikum über

Liseme mi Màg-ketmeiien
(2a 1644 ß) von besonders keiner ^.nskübrung
versendet ank Verianzsu der Fabrikant: (1819

ö. Ü68L, ?1lKSr8t6K-KÜti (kll üllkletil.

1'rnn^siiczB.t-Il6i1iI.iig'.
1766) 2u m. rrsuds bann iek Ibnsn mitteilen, dass iek dureb Ikr ullsebâdl. Ver-
kabren von m. Deidensekakt xsksilt worden bin. leb babs xar keine Dust mskr
sum rrinben, bskinds mieb dadureb viel besser als vorber u. babe aueb ein besseres
Ausgeben. Aus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies 2sugnis 2u verälkentl. und
dsll)sn., welobe mieb über meine Heilung betragen, Auskunft nu erteilen, kleine
Heilung wird Auksebsn erregen, da ieb als arger drinker bekannt war. 2s kennen
mieb gar viele Deute, u. wird man sieb allgem. verwundern, dass ieb niebt msbr
trinke. Ick werde Ikr driskl. drunksuebt-kleilverkabreu, das leiebt mit oder obue
IVisssn angewandt werden kann, überall wo ieb kinkomme emxkeklen. Lidlballen-
str. 36, 2üricb III, den 28. De?. 1897. Albert VVsrndli 2ur Lsglaudigung vorstek.
llntersebrikt des llerrn Albert XVsrndli dabier. 2ürieb III, den 23. December
1897. 8tadtammannamt 2üricb III. Der Ltadtammann: IVolkensderger, Ltellvertr.
Adresse - I'riv»ti»aIII<IiiiiI< Ulnrn«, Xirvbstrasse 40S, tZlnuit«.

«lkobol

8t. KsIIsp 8tiàeien
iu sodoustor uuà soliâcstor ^kuskUdruus stots
6as Xouvslo kllr brauen-, liincler- unä Lett-
>väsede, oigouos Badrikat, vvrseu6ot direkt
au Brivato uud V^oissuädoriuUeü^ (20Ä

«I. LttAsI», öi'uclorles
ZpsiâSr^êlssô 22 Lt. Lallen.

R888.
VsrlanKSr» Sis wlusisr.

'mO/übwktqei'ösww

c/^55«

zmcl al>^ems>n dsliebl

l Klan verlange ausdriivklioli dis l

gesstrlivk gesoliütrte klarksl

„M0kk^
l?u baden in allen besseren I

kebensmittelgesebäkten.

kür 6 kraiàn
versenden kranko gegen Haebnabms

dtto. S Ko. it. loilàtìdsillI-Zà
(ca. 60—76 leiebt bssobâdigte Ltüeke der
feinsten doiletts-Leiken). (1609

Lvrxinaim â Lo.. tViedikon-2üricb.

IVIsl2SXil'Sl(iS
und

^k^misn-lVlsl?-

spesrnseb wirksame Klittel bei
Dusten, Xeuebbusten, Deissrksit

ste. ete.

(2126

1lilI^>»o»I»«»ii« «4«. »

>^lleàpo^^

Visit-, ökstlllstiom- llNll Vsklodllllgsltsi'tsn
in jedem Llenre liefert prompt

kuvkdruokeroi llterkur in 8t. Oallen.



ièrfîtoEiier Sraurn -Jeitung — Bläffer für Den ftäuefitfien Bref«

W1% *1

û

.% *2

wm

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT & C", Pari.,
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aufträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5*/..
Eignes Speditionshaus für din Schweiz.

in BASEL, 14, Asschangrahan, 14.

Wi

w

SALUS Zürich:
Bern:

Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [2121

Binzige Privat - Institute für Anwendung der Eugen Konrad Müller'sohen
Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3-5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. IM© Direktion.

vr ppeztalitaf

fRANZ Gaul Webep

62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH [2040

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fch SpetlffleV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. ffeilgymnastilç.

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden 1 Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Baiptnieierlage f. 4. Schweis.

Eine TADELL OS E BUSTÉ
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch too RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträgllch garantirt,

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wunde.u Ai.*\i\|»oy & I-'.Caktied Genf
12, Hur du Marché, oder direct an A p**.RATIÉ,5.Pass.Verdeau,Paris•ï

CS-eefero. 3S©vicla.ln."CLsten.
wird das

4 i er« R» i(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke znr Post, Heinrich Jucker, Zürich V.

m Präsident Krügers
£ebenserinnerungen

und den

Hufjddwungeti des Generals

Ben Uiljoen
und des Kommandanten

Undries De CUet
veröftentlicbt als eitijiges deutsches Blatt

Die Gartenlaube
in dem jetjt beginnenden IV. Quartal die ersten ausführlichen autorisierten

Mitteilungen noch vor erscheinen der Buchausgaben.

Abonnements auf das IV. Quartal zum Preise non 2 ffS. 70 Ct$.

bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

TN Bett- y «

Berner Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster SpBC.BPautaUSSteUePII "'"^üSp'reise.
Müller & Co., Langenthal (Bern)

Leiienweberej mit elektrischem Betrieb und Handweberei [1531

Lieftranten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

36jährlger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg!

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg hei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Neu Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und HämorrhoidenIf Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.

Preis
Fr. 1. 30

2. |—

-, 1.40

„ 1-40

„ 1. 50

1)416

Amerik. Buchführung JA.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener jtylode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reioh illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen. 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen:

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Schnitôç nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer

IFamilienangehörigen

in beliebiger An¬
zahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestüokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode'S Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag in Inizern. [2029

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

2>ie

ÜlaWe,
für 1

Sitten mit Äramtfätau JBÄ
k
offenen gleinru Btppm

empfehlen wir

pitUteV
$omprc|JcK

{Rationelle St«
tjaïiïfuflj;
STçrjttidj.Sï.

jutadjtet it.
empfohlen.

Sitteret

(tat „
fleitb, gr. 3.65
ÜRan, wenbe

(iA su bie

^cdict-llpofÇcfte
ill

$epJli iftbfit ntbperen
ISlct&kbynAltib änSlsnbe«.

Svfolg.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruatlonsblnden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 8t. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von derGene-

ral-Vertretung für die Schweiz : [1975
Peters & Co., Zürich V, Forchstr. St.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

UM

on^>OS aa^oxsius vu

klÄtkM
tiQVVL^VI'LS

vis gsskrteo vamsn, denen unser nsusr
Winter-Oatalog nickt angegangen sein
sollte, vollen ibre dissbeaüglicbsn Anfragen
gell, »n

4U!.c8 àUM » k". ?>r!..
ricbtsn. vis Zusendung desselben srkoigt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller ^uttràgs von mindestens
25 kranken, aoll-und portofrei, mit

einem prvisauscklage von S'/..
kl»««» îpiilitiinsliiiiii kiir ilii Zelimii.

is SilZkl., 14, il«»sl»sgi-zli«s, 14.

tài!

2ürioti:
Lsrir:

LpIüAöNStrnsse 2.

?ìiuu8tra8se 32.

I'slsp^on. s2121

Musiisv ?rivat - Inatitutv Mr ^nvvsuâuiis âvr Blusen I^vQraà UUIlsr'gotiSQ
Lllàtro-^vrmvattivrapiv. Ka3vdvr, 6auvrnclvr Lrkvls dsi Rkvumati3mvn, (livdt,
Kvuralsivri, 1bvliia3, 3vdlakl03isl^s!t, 3odrczid^rampk, Uigr'ânv, ^vrvoaität stv.
Gvkatirl0303 uaâ 3vìimvr^kr6iv3 Vsrkaàrsli. ^er^tl. 3prsod3trmcls an IVooìivli-
tagvQ von 3-5 Hdr unvQtsvltliok. k>ro3pàls sr»t»3. tttv

ftm eà àp
62 blittlere Laknbosstrasse 62

^s^ÛIîio« s2040

^S88SgK UMl 8vWSlI. likilgMNàilì.
Dor Ontsrasioìrnoto Lsoiart siok disrnit, srsoìzsnst o-nauasissn,

âs,ss er grill»ttlicl»vi> Ontorrtàt In der disoUnik âsr rnan. iVls.sss.KS
(System Or. iVlotaKsr), ssvvis in soUwsâ. UsiiKzrnansstik erteilt. Dlàs-
sigo Oeâinsnnsen: âooii werden nur wtrkltoli kàdiKS Seknlsr unâ
Lodnlorinnsn nnUsnorninon. El-sâ. ^nrnelânnson Kerns KswârtiKsnâ,
asisiano (1901) HosirsLiatunKsvoll
>V,»1tIi-rI,I«n (Zoiiania)

(it. ànon^ell zzract. LvsoÄ/i>t /u> u. 5-àsck.

— I^às Hauskran —
l'àt 3iok âis Vvrtvilo vQtselìvll, ^olodv dvi rioktisvr à^sn6uns V0Q
/6ik«ster- vrsivlt >vvr6vlll v^llv tarait dervitvtvQ 3pvi3vn ^srâvn von
3vkvn3tvm ^H3vìivn rmâ ta<Ivll03 kàsm dv3vdmaek urìâ 3illâ 3vld3t Mr so/»^«oà

Fut bekömmlloüau33vr6vm va. 50°/o ^s/?sr«7s ^uàbutte^/
V^v viotìt am ?1às vrkâltlied, livkert 3i1oìi3vli drutto va. 2'/s V'r. 4.^0.

4^ Xs- 2U 8 ?ì, krsi svAvn ^aeklladmv, xrö33vrv diìlisvr ^1570

k. IVIulisoti, flolàm 14, 8t. KsIIen. HuMieàl^e f. 4.8àil.

w°7»0kl.l.08à vmi
«nlslt MSN In 2 »onàn àck Äsn Lebrsuek ,«» kktlê'S

i»tt.ui.es onie?s?âi.esà eisnz eolites u. siz gesn/id/,sits-gvirsN//vk gsrsstirt,
welvàa oàns â»s T'sLIls vstgrösssrn

^em
L-rs-siösss Lmbouxo^ì

^

G-SU'SZ^. ^^S'tN.S^Z.^.Igl.S'tSZgt.
^virà à3

« » »»» » s ir s» R» m
(gssstzdlà gssetillì^t)

ais si«I»«i'Gtes und r»i»»àii«lliel»«« iVIittsi âr^tlick emxkokisn.
Wird Vli «l»i»z»tt und Iiielit « iiizxeiioiin»«». 1891

^u kaden à 3 ?r. per ZcknclitsI in den Vpvtlivltvii. Haupt-
depot Vpotlr« I»e »«r?«st, tleiiii ieli,1 Xiii ieii V

à prâsiàt Krügers
Ledensermnerungen

und den

TZuheìàlmgen àes Generals

Ken Mljoen
und àes liommnndânten

Ilnüries ve Aet
verötlcntlickt sis einzige» deutsche» klâtt

Vie Gartenlaube
in dem jetzt beginnenden IV. yuartîd die ersten »usfükriicken »utorisierten

îlîitteìtunzen noch vor Erscheinen der Luchsusgeben.

Abonnement» nul de» IV. gusnal zum preise von 2 ?r». 70 ett.
bei allen Lucbkandlungen und?s»tan»tslten.

««t ve^osimeràlâM
Nein- n. Näld»

Xui s»r»ntivrt roollstss, ctausrlisrtsstss kizvnss

Uuntor 8pll. öl'SlitSlI88tkliei'II ^°°suA?'r°iso.
Z^üllsr à <üc»., I^artgsiaììial (Lern)

1ei»«iivei>«rei mit eieitriiedsw llstriei ueà leeàvederei jläZI
I.i' f' clor IZidp-oilovspiisoliskt un<Z visier ?r. tistsln »nC ^uàitsn

ZKMNger Nrlnig. > ill»riu ^. !rr>tii «I«>I! n« rli >SKS. Zkjàkrlgsr Nrtolg!

lilslrextralet rein, rsi^miidsriides und aullössudss Präparat dsi Xski-
kopk-, Lronckiai- und l,ullxsiàats.rrksn

^alrextraiet mit Kreosot, grösster Lrkoig ksi LungcnaSectionen.
Mairextràt mit lodeisen, gegen Lkrokuloss bei Kindern und Lrvvacb-

ssnsn. vollkoinmsnsr biSbertkranersatü
lilsltvxtrslct mit KsIKpkospbst, bei rdackitiscbcn und tudsàulôscn affck-

tioncn. liàkrmittsl kür knocbensckvacks Kinder
Fei»! Msltvxtrskt mit Lascars Lag raila, leistet vor^ügiicks vienste

bei ckroniscber Verstopfung und Lämorrkoiden
UW^ Ibr. W »««ierx iiiiei Zl»Iieib«i»t>a»»».

^Itdövviikrtv Husdvniniltsl. nook von iesinvr Iinitsdiou orrsivkt, lidvrali KSukiiod.

k'rsis
kr. 1. 30

„ 2.^-

1.40

„ 1.40

1. so

IliiS

/lmerik. kuekMrung j°L-
lîvk durok Untsrrîcktsdrîvfs. Lrkolg gs-
rantlort Verlangen 8is Kratisprosp. M!>

II. 4 ri»«el», Lücbersxp., ?liiriel».

Osootirnaclovolls, Islckt aus-
tutirbaro ?ollottsn,

Vornskmstos IVloclsnblatt

V/iöliöl' )^o<ls
mit à Hlltàltllll^bàxo „Im Kouäoir".
el'àrliod 24 rsiod ilMgtrisrtv Rvktv mit
48kardisvri Noâsdilâsrn, Udvr 2L0V kd-
dilllungvs». 24 Untvfkaltungsds»»gön uriâ

24 Seknittmustvrvogsn^

Vivrteljäkrliek: K.3.— — Iìi!k.2.5l)
Grati3kvi1a8vn:

„Eisner Kinäer-ü/loäv"
mit âvm Bvidlattv

„für üiv Kinüer8tubv"
30v^is 4 gro8»o, ksrdige i^otlonpsnoramsn.

8okn!ttv naok I^a88.
^.13 BvsiMstisuüS von ì)630iiâvrm

^Vvrtv lisksrt âiv »^Vrviivr ^loâv^ MrvQ
adonnvntmnvn 3otmitîy naod î^la33 kiir
idrsu siKvilvn Lvâark rmâ âvQ Mror
^amilivQanxsìicirissli in bsliodlger An-

> isk! grsti8 86S6K Zr3atsi âsr LZxpsâi-I ti0lì3pv3vn imtvr Garantiv kìlr taâsl-I Iv3v3 ?a33vn, ^oàroà âis àkvrti-I suns jvâv3 1'0i1vttv3tUokiv3 srmos-I livdt ^vir(i.
» 4bonnvment8 nvkmsn alls Buvììtlanâ-
» lunssn unä âsr Verlas àsr „Wiener
I l^olio", Wisn, IV. V/isn3tra33s 19, untsrI BsikUsuns âv3 ^.d0rmsmvnt3dotrass3

M sntsssvn. ^1024

Usinais nîOtit
okne vr. kstau, Lneb über die Kbs,
mit 39 anatomisckvn Lildsrn, preis
2 Pr., Dr. Iûv»vitt, ü-lede und Kbs obns
Binder, preis 2 Pr., gelesen au baden
Versand versckiossen durck Feàwixs
V viltìjx in I.tiirt rn. s2929

WM- äbnebmern beider Werke
iiskers gratis „Die sebinera- und ge-
kakrloss pntdindung der prauen"
(preisgekrönt).

Die
Kl-lch-,
jllr 1 Mo-

Allen mit Kroiyvàlll Mb
offenen NewM StUM»

empsehle» wir

Wüll-e'-
Kompresse»

Rationelle B»
haiiblullP
Aerztlich.kt»

guiachtet n.
empfohlen.

Sicherer

tat „
gend,Fr.3.65
Man. wende

sich g» die

Màtet-Apotyeke
ik Oeit/.

DeWMp! größeren
lhâìâtnÂidt Nwîlànde».

Erfolg.

IViarweäo's KIoo8>kinl!vn
(lvon»ten»tlon»blnil«n) Boston z>. ?skst
à S gtllà 1 Pr. iiUrtvI 7ö (its. üabros-
dodark M gt. mit dlirtoi Pr. IV Sli porto-
trsi. Direktor Versand von dor Done-
rai-Vortretuns Mr die godvvis: fINK
peters à. Lo., lüriok V, limiiitr. SI.
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